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?lr. 1« . 

„Arizona Kicker". 

„ A r i z o n a K i cke r " . Unler biefcr Bezeich» 
nung umfaßt man jene» Zeitung»gewäch», da» i « 
««erikanijchen »Wild»West" die Oeffentlichkeit un-
sicher macht uns sich in einer naturwüchsigen Sprache, 
in der der Gegner al» „Schuft und Schurke" ab» 
getan wird, gefällt. Selbst die blütenreich« Sprache 
der grünen Insel, I r land, hochberüh«, in allen 
Landen der weißen Gesittung, reicht nicht an die 
Rrastfülle der Au»druck»«iitel de» Arizona Kicker» 
heran. Die amerikanischen Zeit«ng»fchimpfbolde 
stellten bilher alle« in Schatten, sie schlugen jeden 
Rekord. 

Aber hier unter dem wechselnden Mond ist 
alle» dem Wandel unterworfen. Auch der ameri-
kanische Zeitung»»Hint«rwäldl«r wird auf die Dauer 
den Wettbewerb der Nationen dieser Erd« nicht 
««»halten können, auch er wird bald überflügelt 
Jei* und zwar ist e» ein inlerefsante» Natiönchen 
Oesterreich«, da» nach dem Lorbeerrei« lang«, da» 
bisher einzig die Stirne Onkel Jonaihan« umwand. 

Da» » i n d i s c h e V o l k macht den Ameri-
kanern allen Ernste» den Ruhm streitig, die 
s c h i m o f k r ä f t i g s t e , andere sagen, o r d i« 
n ä r f i t P r e s s e der Welt zu besitzen. 

Wir suchen i « Vorhinein um Deine Nachsicht 
•a, lieber Leser, wenn wir zur Bekräftigung dieser 
unserer Behauptung die Unratkübeln mit all ihrem 
dnftigen Inhalt zur Schau stellen müssen, die auf 
HoUpapier au»geleert werden und die der Windische 
selbstbewußt seine Presse nennt. Nietzsche tat ein« 
«a l den geistvollen Au»spruch: „Sie erbrechen 
ihre Galle auf Papier und nennen «» Zeitung." 
Für die Windifchen mußte da« geflügelte Wort 
»ie oben abgeändert werden. 

Vor allem sind e» wir Deutsche, die jede» 
echte windische ZeitungSfchreibergemüt in gefähr» 
(ich« Wallunpen bringen. . 

z>er Porsschntmeister. 
Ein Schauspiel. 

Leise» Frühling»adnen durchzieht unsere Brust. 
Vorüber sind die Taqe de» Rauhfröste», de» 
Nebel» — die Erde hat sich der Sonne wieder 
zunewendet; machtvoll zieht e» un» empor zum 
stichle — zur Freiheit.' 

Zur Freiheit, zur Freiheit de» Denken», de» 
Empfinden»?! — Zu jener echten und rech'en 
Freiheit de« Geiste», die unser ganze» Sein em-
porzi-h« in die Region de» Lichte», die unser Er-
kennen, Wollen und tun umflutet, die den mensch« 
lichen Geist lotlöst, ihn befreit au« Fesseln, un» 
würdig de» zwanzigsten Jahrhundert»!? O, wo 
bleiben wir. wo find wir angekettet?« 

Frech, immer frecher hebt die Hydra de« 
Rückschritte«, der Finsterm« ihr Haupt! Jede freie 
Me,nung»äuß«rung soll unterdrück«, jede« Aus» 
bäumen gegen menschenunwürdige geistige Sklaven-
teilen soll mit ärgerer Knechtung gestraft werden. 
— Die Propagierung zelotisch römischer Anschau-
ung»- und denkive '̂e drückt und knechtet den Etre-
benden, aus daß er sich ducke, aus baß er unter» 
sinke in die willenlos», denkberaubte Mass«, die den 
Schemel zu bilden hab« sür den Allgewaltigen, den 
Einen — den Klerikali«mu«! 

Hier bedördlicher Schutz den Hirngespinnsten 
einer paganischen Religion«- und Weltanschauung, 
dort Äu»li.serung der Schule an den Klentali»-
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Hören wir einmal, welche Kosenamen da« 
Cillier windische Jntelligenzblait für un« bereithält: 
„Die deutschen Todeln, die deulschen Affenhunde, 
die deutsche Bagage, da« deutsche Gestndel, deutsch-
tümlerische Spulwürmer, die hergelaufenen Deutschen 
mit ihrer Räuberoolk-Kultur u. s. w. u. s. w." 

Fast noch schlimmer kommen j«ne Deutschen 
weg. die einen slavisch klingenden Namen führen. 
Von den Schimpfivörtern „Nemtschur und Nemfch« 
kutar" soll hier gar nicht die Rede sein, diese 
„Harmlosigkeiten" haben schon längst an Anwert 
eingebüßt und man war erfolgreich aus der Suche 
nach treffenderen KrastauSdrücken. I n der Domo-
vina lasen wir die folgenden auf: »Diese gemeinen 
Abtrünnlinge. da« Renegatengefindel, die verbissenen 
Au«erwShlten der deutschen Renegatensippschaft, 
Leute ohne Charakter, die keine ehr l ichen Slooenen 
bleiben wollen u. f. w. ' 

Wir haben auch noch einig« andere duftige 
Rtdeblüten d«« genannten Blatte« zu eine« Strauß 
gewunden. Hier sind sie: „Die Deutschen bekommen 
eine neue Menagen«. I n Sachsenf«ld dürfen die 
Deutschen nicht da« Maul austun; hier ist eine 
Peitsche notwendig. Die slovenischen Beamten sind 
größere Ehrenmänner (al« die Deutschen). Jenen, 
die dies« 2 Deutschen zu Ehrenbürgern ernannten, 
sollte man in« Gksicht spucken.' 

Wir glauben di«se Proben genügen. I m 
Nachfolgenden nur noch eine kleine Blütenlese von 
eine« anderen windischen Gisibaume. 

An Stelle de« eingegangenen Hetzblättchen» 
,Slov. Stajerc' — bekanntlich s. Z. zur „Be-
kämpfung deö deuifchfreundlichen „Stajerc" ge-
gründet — geben jetzt d»'e Slovenisch-Klerikalen 
ein neue« Blatt herau», in dessen Spalten die 
slovenische Rohheit wahre Orgien feiert. Eine un-
beschreibliche Welle von Schmutz war e«, den die 
erste Nummer diese« n»uen Blatte» über alle«, 
wa» demsch und deutschfreundlich ist, ergoß. Da 

mu« im Verodnung»wege. Lieb' Vaterland, magst 
ruhig sein l 

So denken, so empfinden Tausende und Aber» 
tausend«, wädrend Millionen dahinvegetieren in 
geistiger Nacht; während noch Millionen willen-
lose Werkzeuge jener allgewaltigen, vaterland«losen 
Macht sind, die kein andere« Gebot kennt — al« 
Rom« Gebot«, die kein ander«« Ziel hat al« Ver» 
dummung und Knechiung der Massen zur Befrie-
digung d«r eigenen Herrschgelüste — ad majorem 
dei gioriam! 

Doch auch diesen Allmächtigen wird die 
Stunde der Abrechnung schlagen — schon reg» e« 
sich in unserem lieben Klöfterreich. Der Verein 

^„Freie Schule" wurde gegründet. Von allen Seiten 
stiimen .hm kampsetmutige Streiter zu. Ein 
solch«r Kämpf«? für die geistige Freiheit, für die 
Aufklärung ist auch da« Erstlingswerk eine» hoff» 
nung«vollen jungen Schriftsteller«: „Der Dorf-
fchulmeister' Schauspiel in vier Auszügen von 
Siegried Knapitsch. (Literaturanstalt Austria, 
Wien IV/ I — Wien und Leipzig. I . I . 
Plaschka 1906.) 

Heinrich Oberdörfer, ein Lehrer von Gone« 
Gnaden, wirkt schon mehrere Jahre in einem ver» 
lassenen Alpendorfe. Die biederen Aelpler, d«n«n 
Frömmigkeit niemand abfprechen kann, haben ,« 
bald herau»g«fund«n, wa» sie an ihre« Ober» 
dorfer haben und halten fest zu ih«. Dieser ist ja 
nicht bloß »Schullehrer", sondern „Volk»lehrer" 

31. Jahrgang. 

wurde die Ehre alter, ergrauter Männer, so 
billig wie Brombeeren gepflückt, da wurde «in« 
Niederträchtigkeit auf die andere gehäuft, bi» der 
Lefer vor Ekel nicht mehr weiter la». Nunmehr 
liegt die zweite Nu«««r diese», von katholischen 
Geistlich«» bedienten Blatte» vor und wir 
können e» un» nicht versagen, au» ihr einig« hoch-
würdige, slovenische Lesefrüchte h<iau»zuhol«n. 
Gleich aus der ersten Seile erklärt da» slooeni'ch-
klerikale Blatt, wa» wir Deutsche eigentlich sind. 
Man höre: ,Bo»haste und schuftige Deutsche! 
Eine unoerschä««e Bande l Hergelaufene Deutsche. 
Schurken « i t ihr.m stinkenden, jüdischen (! l) 
Blatte „Stajerc". (Früher war er ein „protestan-
tische«', jetzt ist er ein „jüdische«' Blat t ! ) Aus 
Seite 2 : „Die Deutschen sind Lu«pen, Schurken! 
Wenn ihnen unser« windische Sprache nicht 
mundet, dann sollen sie sich sorlpacken! Je weiter 
sie mit ihre« stinkenden, pesthauchenden Geiste von 
un« sind, desto besser! Diese deutschen Banditen, 
Falloten! Boa den deutschen richterlichen Bea««en 
heißt e« auf Seite 6 und 7 u. a., daß sie sich in 
den slovenischen Sprachkursen beim Buchstabieren 
„ihre durch Saufen geschwollene Zunge wetzen 
mußten." Weiler heißt e« dort von un« Deutschen: 
„ I h r stinkenden Infekten! I h r Lu«pen! I h r her-
gelaufenen Hunde! I h r Schurken!" — Und in 
dieser Tonart geht e» fort. Dieser Unrat aber 
bildet die geistige Kost der Slooenen, wie sie ihnen 
von römisch-katholischen Geistlichen vorgesetzt wird! 

Z>ie Wahtreform. 
Die schlimmsten Befürchtungen sind über-

troffen worden. Der von Gautsch unterbreitete 
Wahlresor«-Entwurf sieht ein« r e i n « Mehrheit 
der Slaven vor. Frohlockend verkündet die slove-
Nische Presst, daß die slavische» Stimmen die 
deulschen um 25 überragen, daß die Slaven i « 
Bunde «i t den Nichtslaven sogar um 50 Abge-

im «dtlftkn Sinn« de« Worte». Sein ganze» 
Denken und Trachten, feine ganze Zeit — alle» 
gehört der Gemeinde, besonder» der Jugend. Bon 
diesem Gesicht«punkte au» ist der Kampf zu beur» 
teilen, der zwischen de« idealen Lehrer und de« 
verbohrten Versechter de» Klerikali»mu«, de« 
dinier Dogmen geschickt seinen rachsüchligen er-
bärmlichtn Charakter »erstickenden Kaplan Schrimpf 
naturgemäß entbrennen muß. — Schrimpf ist e«, 
der dem armen Oberdorfer sein stille«, kurze« 
Glück (Lili, dessen Frau, stirbt an den Folgen 
einer Fehlgeburt, hervorgerufen durch Schrimpf« 
zelotische Zudringlichkeit) raubt; Schrimpf weiß zu 
denunzieren, so zu denunzieren, daß Oberdörfer 
seiner Stelle enthoben, ja de« Bezirke« verwiesen 
wird. — Um dies« zwei Hauptpersonen gruppier» 
sich di« spannende Handlung. 

Schreiber dieser Zeilen ha» da« Buch von der 
ersten bi« zur letz»«n Seile mit immerwachsende» 
Jnteresse gelesen, hat t» wiederhol« zur Hand ge-
nommtn und bedauert nur. e« nicht jede« auf 
den Tisch legen zu können, der den brennende« 
Tage«sragen unsere« öffentlichen L«b«n» nur «inige 
Aufmerksamkeil schenk«; inibesonder» sollte „Der 
Dorfschulmeister" in keiner Bücherei unserer 
Lehrerschaft fehlen. 

E» sei hervorgehoben, daß da» besprochene 
Erstlingswerk Siegsried Knapit>ch' de« Vereine 
„Freie Schule' gewidmet ist. Dieser kann die mit 
Sorgfalt, Fleiß, großer Sachkenntni» und hehrer 
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etbnttt mehr zählen, wie die Deutschen und daß 
sich unter diesen auch nolz in den Sozialdemo« 
kral-n und Klerikale« Parteigänger der Slaven 
finden werden, so daß die Deulschen in diesem 
Staate nunmehr an Einfluß gewaltig eingebüßt 
haben. 

Um den Widerstand der Deutschen einzu-
fchläsern, hatte die Regierung ansänAlich ver« 
lautbaren lassen, sie werde einen Entwurf schaffen, 
nach welchem die Deulschen, zusammen mit den 
Nichtslaoen, die Slaven um 1 Stimme überrage« 
werben, saoon ist «an, wenn überhaupt die ernste 
Abfiel bestand, im letzten Augenblicke abgekommen 
und man ha» »in« Vorlage erstehen lassen, die 
offenkundig slaoisiertnden Charakter trägt. 

Zur Kennzeichnung- hier einige Beispiele. 
Die 28.000 Deutschen Kram», die einen Großteil 
der Steuern de« Lande« ausbringen, erscheinen ohne 
Vertretung. I n Kärnten wurde den Slooenen ein 
sichere? Mandat gegeben und weiter« zwei Wahl» 
bezirk/ so abgegrenzt, daß die deutschen Parteien 
einen heißen Kamps mit den Slooenen und den 
Sozialdemokraten zu bestehen haben. I n Steier» 
«ark wurden die Deutschen um ein Manda» 
v e r k ü r z t , hingegen wurden den S l o o e n e n , 
die, wa« ihre Steuerleistung betrifft, so pass iv 
sind, wie die G a l i z i a n e r , zwe i neue Man» 
date zugeschanzt und außerdem da« Marburger 
deutsche Mandat gesährdet. I n den Sudetenländern 
tritt die slavisierende Absicht nvch unverkennbarer 
hervor. Prag» eine Stadt mit 500.000 Ein« 
wohnern erbielt 14 Mandate, während auf Wien 
mit 1,700.000 Einwohnern nur 28 entfallen, ob« 
wohl mit dem gleichen Maßstab gemessen, wobei 
man sogar die größere Steuerleistung Wien« außer» 
acht läbl. Wun mit 48 Mandate beteilt werden 
sollt«. Desgleichen erhielt ba« tschechische Pilsen 
2 Mandate zugesichert, da« deutsche Reichenberg, 
da« Pilsen in der Bevölkerungszahl nahekommt, in 
der Steuerleistung ober um ein Vielfache« über» 
ragt, nur I Mandat. Den Tschechen allein wurden 
12 Mandate mehr gegeben, den Slooenen 8, die 
Deuischen gingen leer au«. Die Slaven haben 
wieder einmal einen Hauplsang gemacht. Jn«be» 
sonder« können die Südslaven zufrieden sein. I h r 
hochverräterische« Gebahren in dem Zollstreite mit 
Serbien, ihr haßerfüllte« Treiben gegen Oesterreich 
hat ihnen keinen Schaden gebracht, e« hat ihnen 
sogar zum Siege über die Deutschen verhvlsen. 
Deshalb haben sie auch für den Augenblick in 
ihrer Presse den offenbarten südslavischen Haß 

Segen Oesterreich eingesackt, um ihn später, wenn 
e ihren Raub in Sicherheit gebracht haben, wieder 

heraor zu holen. I n der Steiermark haben sie t» 
sogar durchflksetzt, daß ihnen die beanspruchten 6 
Mandate, ursprünglich forderten sie gar 8, zu» 
fielen, obwohl gerechterweise die Höchstzahl 5 sein 
sollte, wo hingegen man von der Zahl der Deut» 
scheu 1 Mandat abstrich. So kräftigt man ,m 
Süden de« Gleicht« die zerfetzenden 'Elemente, die 
sanatischen Parteigänger der beiden Südslaven-
staaten Serbien und Bulgarien. Und die slove» 
nische Presst mag sich noch so viele redliche Mühe 

Begeisterung geschaffene Arbeit mit Stolz und Be-
sriedipung hinnehmen l 

Die freundlichen Leser dürste e« schließlich 
auch Interessieren, wenn er ersährt, daß da« 
Bühnenwerk vom Raimund-Theater in Wien an-
genommen worden ist, und daß die Uraufführung 
mit Berliner Krästen Ansang Oktober d. I . statt» 
finden wird. 

Deutsche Ketten. 
Während sich Deutschland sür die Japaner 

und russischen Freiheitskämpfer begeisterte, fand e« 
kaum einmal für kurze Minuten Zeit, feiner Söhne 
zu gedenken, die unter der mörderischen Sonne 
EüdwestasrikaS stille«, rühmlose« Heldentum ver» 
richteten, indem sie mit ihre« Blute unter den 
unsäglichsten Qualen die Fehler und Sünden 
einer unfähigen Kolonialverwaltung „gut machten*. 
Die militärischen Teilnehmer an der vstasiatischen 
Farce unter Waldersee wurden mit Ehren über» 
schütte», von den tapferen deutschen Soldaten in 
Südwestafrika, ersährt aber Deutschland fast nicht«. 
Man hört maßgebenden Ort« nicht gerne von 
asrickanischen Dingen reden . . . . Ein ergreifende« 
Bild von den furchtbaren Leiden dieser deutschen 
Krieger entrollte kürzlich der protestantische Feld» 
division«pfarrer Schmidt. Schmidt ist etwa ein 
Jahr bei den Truppen in Südwestafrika gewesen 

geben, der Wiener Regierung den Star zu stechen 
und sich im vollen Glanz« südslavischer reichSseind« 
licher Ideen zeigen, e« ist alle« umsonst, die slavi» 
sierenden Triebe sind stärker al« die Vernunft. 

Wa« unser Kronland betrifft, so tringt der 
Entwurf folgende Aenderung: Die Zahl der 
Mandate wurde von 27 auf 28 erhöht. Von 
diesen fallen 22 de» Deutschen und 6 den Windi-
schen zu. Früher waren diese Zahle« 23 sür die 
Deutschen und 4 für die Windischen. 

I m Unterland« ha» man sich «in«r Ar» na« 
»ional«r Autonomie genähert. Man hat nämlich 
die deutschen Städte und Märkte zusammengelegt, 
um so dieselben zu einer Vertretung gelangen zu 
lassen. Au« diesem Grunde wurden einzelne 
Wahlbezirke sehr auSaedehn«. So auch der Cillier 
Wahlbezirk, der Marburg wie einen Ring um-
schließt und bi« nach Oaerradker«burg hinaufreicht. 

E« wählen mit dem Vororte Cilli die fol-
genden Gemeinden: 

Friedau, Tüffer, Rann. Luttenbera, Ober» 
radkeriburg. Windisch-Feistritz. Winvisch - Graz. 
Schönstein (au« den gleichnamigen Gerichitbezilken), 
Mahrenberg, Ho.enmauthen, Oberfeising, Gegen-
thal, Soboth (Herich «bezirk Mahrenberg), Pettau, 
Rann (Gericht«bezirk Pettau). St. Leonhard in 
Windiich-Büdeln (G«richt«bezirk St Leondarb), 
Rohitsch. Sauerbruan Kurort (Gericht«bezirk 
Rohitsch). S». Lor«nz«n ob Marburg (Gerich»«de« 
zirk Marburg), Hochenegg (Gericht«dezirk Cilli), 
Gonobitz, Weitenstein Markt (Gericht«bezirk Gono« 
bitz). 

Da« C i l l i e r M a n b a» ist oen Deutschen 
gesichert. E« stehen hier 19.467 Deutsche 7.722 
Slooenen gegenüber. 

Gefährd«» erscheint da« Marburger Mandat, da 
hier ein Zusammengehen der Windischen m>» den 
Sozialdemokraien zu gewärtigen ist. Die Sozial« 
demokraten im übrigen Unterland?, vorzüglich der 
Bergbaureviere, stehen Peroaken gegenüber und 
haben mit diesen ihren Kanips auSzutragen. 

Der Wahlresorm-Entwurf ist in dieser For« 
für die Deutschen unannehmbar. Er wird in dieser 
Gestalt auch nicht die erforderliche '/» Mehrheit 
finden und wird von deutscher Seite entichieden be-
kämpft werden müssen. 

politische Rundschau. 
A'jeichnend. Unter den BeileidSkunbgebungen 

anläßlich de« Ableben« de« Domherrn Einspiele?, 
welche der „Mir* veröffentlich», befindet sich auch 
eine solche au« Bonn am Rhein. Sie stammt von 
de« Herrn Gerich»«adjunk»en Dr. I . R. Kusej, 
welcher — trotz offiziöser Ableugnung — an der 
Bonner Univer>i»ä» auf Staat«kosten .Universität«-
P r o f e s s o r studiert'. Dr. KuSej — ein nationaler 
Slaven« — ist nämlich von der Regierung dazu 
bestimm», einst eine .wissenschaftliche Leuchte" der 
slov«nischen Zukunst«universität zu w«rden. Zu 
diesem Behufe ha» man ihn nach — Deutschland 

und ha» die schwersten Kämpse mitgemacht, auch 
jene« schreckliche dreitägige Gesechl, bei dem die 
deutschen Soldaten vor Durst dem Wahnsinn nahe 
waren. Er erzähl» in einem Vortrag u. a.: 

Am 31. Dezember 1904 4 Uhr war Ab» 
marsch. Zwei Stunden später lag man im schwrr« 
st-n Gefecht. Die Hottentotten verwehrten den 
Zugang zu einer Wasserstelle. Am 2. Jänner 
1905 begann der eigentliche Kampf, jener surcht-
bare dreitägige Kamps im Aubgebiete, der durch 
entsetzlichen Wassermangel so grausig wurde. 
Frühmorgen« sraxte der Geistliche den Führer der 
Batterie, wie viel Schuß er noch habe, denn die 
Munition war knapp. Er sagte: 150. Da« waren 
schlimme Aussichten: nur 150 Schuß sür die 
ganze Batterie bei einem voraussichtlich lang-
dauernd«« Kamps«. 

DaS Gefecht dauerte am ersten Tage von 
6 Uhr früh bi« abend« I I Uhr, am zweiten von 
4 Uhr früh bi« abend« 10 Uhr. am dritlen von 
5 Uhr früh dis nachmittag« 3 U)r. Da wurde 
die furchtbare Felsenfeste de« Feindes bekanntlich 
im Sturm genommen. 

Am ersten Tage war die Stimmung gu», ob» 
wohl die Soldaten die große Uebermacht und vor» 
zü^liche, sichere Stellung de« Feinde« kannten. 
Nach drei Stunden hörten die Geschütze aus zu 
feueri, um Munition zu fparen. Den ganzen Tag 
gab's nicht« zu trinken, die Hitze war fürchterlich. 
Die Mannschaften versuchten zu essen; aber der 
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geschickt, damit er dort zum slooenischen .Gelehrten" 
sich au«bildet. So wird b ^ un« da« Ge.d für 
unsinnige Spielereien hinausgeworfen, wenn e« sich 
uttv» die „e i offo* * ^"•tbttung de« slovenische« 
Größenwahnes hande». 

Per jüdslavische „Zahltag". I n Belgrader 
Regierungskreisen herrscht die Anschauung vor. daß 
die Beilegung deS Streitfälle« zwischen Oesterreich 
und Serbien unmittelbar bevorstehe. S rbien muß 
klein beigeben, e« vertröstet sich nach serbischen 
Blätterst'mmen jedoch rfuf eine, nach seiner An-
nähme nicht allzuserne Znt, in der für die 
Monarchie d>r „süoslavische Zahltag' anbrechen soll. 

Sie feindliche Kette. Der bekannte Anhäng«r 
Garidaldi«, Achill«» Fazzari, lichtete an Kossuth 
eine Dradtung, worin er ihn zu seinem Kampfe 
wider Oesterreich beglückwünsch! und ihm eine 
italienische Freiwillicienlegion zum Kampfe gegen 
Oesterreich anbietet. Wie stch doch in der feindlichen 
Kett«, die Oesterreich im Süden und Osten um-
schließt, Glied an Glied reiht: Italien und die 
Südslaoenstaaien, sowie magyarische und süd» 
slavische Rebellen! 

vas montenegrinische Kratzfort. Unter den 
gegen Oesterreich verschworenen Südslaoenstaate« 
ist dem Tschernagorzenländchen die Ausgabe zuge» 
fallen, sich gegebenenfall« EattaroS zu bemächtige«, 
um von da aus die Beunruhigung nach Dalmatie« 
zu »ragen und hi«r den Ausstand, de« man ja 
genügend vorgearbeitet ha», zu entflammen. Damit 
im Einklänge steht die Meldung, wonach Monte-
negro b«absichtigt, an der von Catlaro nach C-tiaje 
führenden Straße, dort, wo sich der letzte Blick 
aus da« Meer und die Küste austut. ein Fort zu 
errichten, von dem au« Cattaro vollständig ein-
gesehen werden könnte und dessen Posttion«gefchütze 
imstande sein würden, ihre Geschoße in die Stadt 
zu schleudern. Von einer Persönlichkeit, die die 
lokalen Verhältnisse aus da« genaueste studier» ha», 
erhält die „Salz. Ztg." zu dieser Meldung die 
folgende Darstellung: Die Straß: Cattaro—Celinje 
erreicht bei dem Orte Krstac (963 Meter über de« 
Meeresspiegel) die Paßhöhe, um dann gegen den 
Ort Njegusi auf 88 Meter herabzusteigen. Zwei 
Gasthäuser laden auf der Paßhöhe die zahlreiche« 
Touristen, die Cetinje besuchen, ein, noch einen 
Blick auf den weithin blauenden Spiegel des Meere« 
zu werfen. I n der Nahe dieser Gasthäuser wäre 
nun allerdings ein geeigneter Punk» zur Anlage 
einer Wegsperre, da sich hier der alte Reitweg 
Cattaro—Njegusi mit der Straße vereinigt und 
auch zwei, östlich und westlich um Lovcenmassio 
führende Saumwege in die Straße münden. Ei« 
hier errichtetes EinheitSwerk würde diese vier 
Kommunikationen auffangen und auch da« Vor» 
brechen au« dem Hinterlande erleichtern. Von diese« 
Punkte au« hat man jedoch keinen direkten Ein» 
blick in da« nnere Jder Stadt Cattaro, wohl aber 
von der etwa 1 Kilometer nordwestlich gelegenen 
niederen Kuppe de« Pestingrad, wo ein Beobach-
»ungsftand errichtet werden könnte. (Die Grenze 
führt über die höchste Kappe de« Pestingrad, 
1072 Meter, welche sich daher der Beseftia.ung 

ausgedörrte Gaumen konnte nicht uiehr schlucken. 
Aus den heißen Steinen konnten e« die Glieder 
nicht mehr au«hal»en, die Qualen wurden größer 
und stärker. Die Nacht verging, aber kein Waffer! 

Am zreiten Tage wurde der Durft eine 
Todesgefahr. Viele waren der Verzweiflang nahe. 
Der Psarrer hörte in der Linie eine« Soldaten 
sür sich sagen: „Mein Gott, warum haft du mich 
verlassen?" Der Nachbar sag»» unwirsch: „Ach 
wa«, schieß' mal da rechts 'rüber l " Ein Dritter 
sagte seierlich: „Er führet mich zum frische» 
Wasser l ' Nie. bemerkt der Feldprediger dazu, hat 
mich diese« Wort de« herrlichen 23. Psalm« s» 
ergriffen, wie bei dieser Gelegenheit. Unsere Leute 
schliefe« vor Ermattung im stärksten Feuer ein, 
bi« eine ausprallende Kugel sie wieder aufschreckt«. 
Manche aß-« in der Verzweiflung Ameisen, spät 
oben« nahmen sie kühl« St«in« in den Mund, 
Blut von Pf«rden wurde versucht zu trinken und 
ander« Ding«, di« sich nicht erzählen lassen. 

Bei der Batterie sah e« schlimm au«. Ein 
Offizier, besonder« beherzt, sprang mit dem Fern» 
glase vor, um die beste Stelle zum Zielen zu 
suchen. Er bekam gleich «ine«' Herzschuß; e« war 
«in geli«dt«r Kamerad. An seine Stelle springt ein 
Major ro r ; er bekommt einen Schuß in den Ua-
terleib und muß noch eine Stunde im Feuer 
liegen, ehe ihm ärztliche Hilfe zuteil werden kann. 

Am zweiten Tage wurden auch die Richt» 
kanoniere sehr knapp; die meisten waren bereit« 
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entzieht.) Die horizontale Entfernung Cattaro— 
Jtrftac beträgt 2800 ^ .«»er, die D'prefsio» der 
Lifur de» geraden Schusse« würde daher 19 Grad 
betragen, wo» bei Anwendn von Panzerlafetten 
zuviel ist. Die Armierung MeseS Weike« «übte 
daher mit Wurfgeschütz geschehen, da« sich wieder 
zur Armierung einer Sperre weniger eignet. Hier-
durch ergibt sich schon eine Schwierigkeit sür die 
Erbauung diese» Fort», welche allerding« über-
«uuden werden könnie. Diese Befestigung läge 
etwa 4500 Meter von unserem Werke Vermal, 
also in dessen Schußertra«, und müßte, um über-
Haupt wirksam werden zu können, diesem artille-
ristisch überlegen ausgestattet werden. Aber selbst 
dann könnt- von der See au« auf zirka 500 Meter 
« i t 10 Srad Terrainwinkel der Arttlleritkamp' de» 
Werk s Virmac wirksam unterstützt werden. End-
lich lönnien. wenn e« unbedingt nötig wäre, auf 
den noch auf unserem Gebiete gelegenen Rücksall-
kuppen Praciste (knapp an der Grenze), ebenfalls 
Verteidigungsanlagen errichtet werden, welche ge-
eignet wären, die Wirksamkeit de» angeblich pro-
je klierten Werke» zu paralysieren. Der Versuch, ein 
Trctzsor« an unserer Grenze gegen unseren zweit-
stäiksten KriegShasen zu bauen, wäre somit ein 
aussichtslose« Uniernehmen: es wäre vor alle« 
ober »ine Provokation, wie wir sie von einem 
Stälchen von der Bedeutung Montenegro» nicht 
dulden dürsten. 

Ä u s S t a d t und Land . 

Hberka»d«sgerichtsprtside»t Aohaa» Kraf 
chkkisp«ch i- Al» durch den Draht die Meldung 
zuckle: „Graf GleiSpach gestorben", da zuckien auch 
wir schmerzlich betroffen zusammen. I n diesem 
Augenblicke stand e« mit aller Faßlichkeit und in 
strahlende» Licht getaucht vor un» da, wa« er uns 
Deutschen deS Unterland»« gewesen und wa« wir 
an ihm v»rlor»n haben. 

Gras GleiSpach kann gewiß nicht als Deuisch-
nationaler angesprochen werden. Wie sein Empfinden 
al» Deutscher in die I r re gehen konnte, beweist 
wohl am besten die Badenizeit unseligen Gedenken«, 
in der er al« Jusiizminister jene Verordnung mit« 
uniersertigle, die den Aufruhr und die ungestüme 
Empörung der Deutschen im Gefolge hatte und 
haben mußte, weil sie an den Lebei>«n«rv de« 
deutschböhmischen Volk-« rührte. Seit dieser Zeit 
»der scheint sich eine Wandlung in seinem Innern 
herzuschreibem 

S ine nachherige» Taten sprechen für seine 
Deutschfreundlichst. Sie ist allerdings nicht der 
Ausfluß völkischen Empfinden«, sondern trägt 
josefinische Züge, sie atmet den Geist her altöster-
reichischen SlaalSraison, denn kräftig hatte*» sich 
in feinem Innern von de« neuen slavophilen Re-
gime abgewendet. Die hoße Stellung, die er ein-
,eno««en hatte, unterstützt von eine« selbstbewuß-
ten Charakter und der Belieb'heit beim Kaiser, der 
er sich zu erfreuen halte, fehlen ihn in den Stand, 
seinem RechtlichkeitSgesühle und seiner den D»ut-' 

»on den Feinden weggeschossen. Ein braver Ge» 
freiier wird getroffen, gehl aber nicht zurijck, son-
dern fetzt sich auf die Lafette, um. so gestützt, da« 
Geschütz noch weiter zu bedienen, bi« ein Kopfschuß 
ihn verstummen macht. 

Die Hottentotten merkten unsere Lage und 
»ersuchten einen Stur«lauf, um un« die Geschütze 
zu nehmen. Mi t letzter Kraft wurde der Stur« 
A b g e s c h l a g e n . 

Auf de« Verbandsplatz sah e« traurig au«. 
Dort liegt auch der Major «it de« Schuß im 
Unterleib und leidet enlsetzkiche Qualen infolge 
feiner Wunde und de« Durste«. Er ruft mich — 
erzählt Pastor Schmidt — und sagt: »Bringen 
Sie meiner Mutter die letzten Grüße und sagen 
Sie, daß ich i « Glauben an «einen Erlöser 
sterbe!" Später, al« ih« die Schmerze» uneriräg-
lich wurden, gab «an ih« Morphiu«, da» ihn 
wieder zur Klarheit brachte. „Tausend Mark für 
einen Schluck Waffer!" schrie er. Nach einer 
Weile schrie er noch einmal: .Zehntausend Mark 
für einen einzigen Schluck Waffer r E» half na-
türlich nicht«. 

Auf den letzten Ruf de« Major« kommt ein 
fchwer verwundeter Sergeant herangekrochen, der 
noch ein bi«chen Rotwein in der Flasche hat. Er 
schleppt sich zu feinem Major heran und bittet ihn. 
>u trinken. Der Major sieht den Soldaten an; 
«an «erst, wie er « i t sich ringt, wie er aber 
dann entschlossen den Trunk zurückweist. „Sie 
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schert wohlwollenden Gesinnung auch Geltung zu 
verschaffen. Trotzdem er sich den slavisierenden 
Tendenzen gegenüber nur aus ein« n passiven Wider-
stand beschränk«», welcher Widerstand e« auch nicht 
verhindern konnt?, daß di« Slovenen selbst unter 
H « «omhafie Erfolge erzielten, so lenkte er doch 
schon dadurch, daß er >« ablehnte, ein Werkzeug 
in der Hand der Slovenifurung zu sein, in hohem 
Grade den Haß der slovenischen Politiker auf sich, 
welcher Haß sich in Formen goß. von denen nur 
der sich die richlige Vorstellung machen kann, der 
den Ton ktnnt. aus den die slovenische Presse ge-
stimmt ist. Aber gerade diese Angriffe mußten eine 
so vornehme Natur, wie den Grasen GleiSpach in 
seinem instinktiven Abscheu vor der slovenischen 
Art nur bestärken. Er hatte ja reichlich Gelegen-
heil gedabl, den slovenischen Charakter zu studieren. 
Die Hinterireppenpolitik, die Streber«, das De-
nunzianlknium, in dem sich die slovenischen Poli-
tiker gefielen, mußten auf seine Zunge gelegt, in 
ihm das Gefühl de» Ekels erregen. Zu d»m mußte 
sich ihm als dem Vertreter der richterlichen Ob-
jektivität f-hr bald die Ueberzeugung aufdrängen, 
daß die Mehrzahl der slovenischen Richter au« 
ihrer slove> ischuationulen Haut nicht herau« kann 
und einer Objektivität nur selten fähig ist. Dem 
Grafen GleiSpach ist eine vorzügliche Kenntnis 
aller einchlägicien Verhäliniffe seines VerwaltungS-
gedieteS nachzurühmen. Al« eine überaus glückliche 
Idee erwies sich sein Werk, die Schaffung von 
Sprachkursen, in welchen sich deutsche richterliche 
Beam>e die Kennini» der windischen Sprache an-
eignen können. Ob dieser Sprachkurse wurde Glei»-
pach von den slovenischen Politikern arg ange« 
feindet; e» spricht jedoch für diese segen»reiche Ein-
richtung wohl am besten der Umstand, daß selbst 
Slooenen ihre Dienste in Anspruch nehmen, um 
hier die nötige Ausbildung in ihrer Muttersprache 
zu erfahren. E« wäre wünschenswert, daß der 
Nachfolger de« Grafen Glei«pach dieselbe ManneS-
feele besäße und mit der gleichen Enischiedenheit 
die Machenschaften und dunklen Schliche deS Trifo-
folium« Ploj, Sustersii und Robii durchkreuzte, daS 
sich gerade jetzt im Justizministerium wieder herum-
treibt uns au« demselben gar nicht mehr herau«-
kommt. Die Deutschen Sleiermark« werden de« 
Dahingeschiedenen ein treues und gutes Slndenken 
bewahren. 

pie Srage der Wasserversorgaag der 
Stadt giff i . Wir stehen heute vor der Lösung 
dieser Frage, welche wohl schon seit eine« Viertel-
javlhundert alle Gemeindevertretungen der Stadt 
beschäftigt hat. Alle Quellengebiete in der näheren 
und weiteren Umgebung der Stadt wurden unter-
sucht und hinsichtlich der Menge und Güte de« 
WafferS eingehend beobachtet. Es stellte sich nun 
herau«, daß die einzige Lösung der Wafferdersor-
gung«frage für Cilli die Herstellung der Gravi-
lation«leitung von der Weilensteiner Quelle ist, 
deren Eignung trotz der bedeutenden Entfernung 
von der Stadt und der dadurch be-
dingten höheren Kosten der Leitung von hervor-
ragender fachmännischer Seile al« zweifellos fest« 
gestellt wurde, nachdem sämtliche früheren Projekte 

müssen zum Geschütz zurück», sagte der Major, 
„trinken Sie darum selbst; mit mir ist es doch 
vorbei." Der Major wollt- lieber verdursten, al« 
einem noch etwa« Kampffähigen die notwendige 
Labung entziehen. 

Ein anderer Soldat wimmerte, er war sast 
zur Unkenntlichkeit zerschossen und lag aus der 
Brust. »Kann ich Ihnen noch einen Liebesdienst 
tun?" fragte der Feldprediger. „Sorgen Sie 
dafür", war die Antwort, „daß dieser letzte Gruß 
an meine Eltern nach Leipzig komme!" ES war 
ein Notizbuch, in dem geschrieben stand: »Herz-
lichen Gruß von Eurem Sohne!" 

Die schlimmste Stunde war nach Aussage der 
Aerzte, als einige ins Hitzdelirium gerieten. — 
Am dritten Tage, am 4. Jänner, gelang un« der 
Sturm mit letzter Kraft. Die Wasserstelle war 
unser. Nun konnten auch die ar«en Pf-rde ge-
tränst werden. Schrecklich war e« gewesen, wie di« 
armen Tiere vor Durst gebrüllt hatten. Vo« 
1. Jänner früh bi« 4. Jänner nach«illag« 3 Uhr 
hatten sie keinen Tropfen bekommen. Al« die 
Tiere jetzt Wasser witterten, zitterten sie a« ganzen 
Leibe. Al« die Leute der 7. Kompagnie dran 
ka«en zu der Wasserstelle, stellten sie sich erst zu-
fommen und die halboerfchmachletea Leule stimmten 
da« Lied an: „Nun danket alle Gott «i t Herzen, 
Mund und Händen." 
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hinsichtlich der Quellengebiete in Tre«er«feld und 
am GoSnck, sowie die Tiefquellenleilung in Sach-
senfeld sich als undurchführbar erwiesen haben. 
Auch die öffentliche Menung, die weiter»« K.eise 
der Bevölkerung b-zeichn»t»n die Beschaffung de« 
WafferS für die Stadt Cilli von der Weitensteiner-
quelle au« al« die natürlichste und richtigste Lösung 
und e« wurde de«nach, dank dem enifchiedenen, 
uwsichtlichen und zielbewußten Einschreiten de« 
Bürgermeister« Zuliu« Rakusch unverzüglich an 
die Durchführung der i öligen Vorarbeit' n ge-
sch'itten, welche nahezu beendet sind. I m April 
1904 wurde feiten# der Stadtgemiinde d,» R-ali-
tät Grundbuchteinlage Zahl 98 der Katostral-
gemeinde Etenitz, Gericht«bezirk Gonobitz, in 
welcher die Quelle ihren Ursprung hat, käuflich er-
worden. Di« Lag« der Quelle ist sür den g«dach-
ten Zweck di« d«nkbar günstigst«, Di« Umgebung 
derselben ist. wie der k. k. OberbezirkSarzt Dr. 
Andrea« Keppa in seinem Gutachten erwähnt, 
gänzlich unbemerkt und nur mit Wald bewachsen, 
so daß eine Gefährdung d.« Waffer« gänzlich 
ausgeschlossen ist. Der hervorragende Fachmann 
Bergrat T e l l e r erklärte an Ort und Stelle: „ES 
wäre ein Verbrechen gewesen, diese Quell» nicht zu 
erwerben." Bergrat Emanuel R i e d l auferte sich: 
„Die Umgebung der Quelle kennz.ichnet sich durch 
ältere Gesteine, Kalke und Schiefer der Tria» und 
deS alpinen Karbon«. Intensiver ist hier" nur auf 
Etfenstein al« Siderit und Limonit geschürft 
worden. Der berufene Fachmann Professor Dr. 
Philipp Fo rchhe imer bemerkt, daß die örtliche 
Lage der Quelle zu keinem Bedenken Anlaß gibt; 
e« sei stet« «ehr Wasser vorhanden, al« Cilli be» 
nötigt. E« werde selten vorkommen, daß die Er-
giebigkeit der Weitensteiner quelle unter 23-5 Se-
kundenliter herabsinkt, in absehbarer Zeit wird« 
dieselbe jedoch sür C'l l i nicht unzureichend werden. 
Schließlich empfiehlt Professor Dr. Forchheimer die 
Benützung der Weilensteine» quell« und Aularbei« 
tung de« Delailprojekte«. Der Obenngemeur Ant. 
K a r l erklärt: Da« Studium de« Qu-llengebi, le« 
de« Köitingbache« wie«, wenn auch verhälmi«» 
mäßig weit gelegen, doch bezüglich der Qualität 
die vorzüglichsten Resullaie auf. Hier sind wohl i « 
Gebirge sehr ergiebige Quellen vorhanden, wie 
auch solche in Ferne von Grundwasser sehr leicht 
erschlossen werden können. Die topographische» und 
geologischen Verhältnisse sind sür die Quellenbil» 
dung sehr günstig. Dieselben haben ein sehr be-
deutende« Niederschlag«gebiet, welche« zum größten 
Teile bewaldet und wenig bewohnt ist. Nachdem 
die Vorerhebungen abgeschlossen waren, wurde die 
Prüfung de« Wasser« hinsichtlich der Menge und 
Beschaffenheit durch Professor P r a u « n i t z , Vor» 
stand de« hygienischen Institute« an der Universi-
tät in Graz vorgenommen. Da« Ergebni« dieser 
Untersuchung ist ein durchau« günstige« und e« 
muß da« Wasser al« ein «äßig harte«, für Trink» 
und Nutzwaflerverforgung sehr geeignetes bezeichnet 
werden. Die Quellente«peratur wurde « i t 10'S 
Grad Celsiu« fest (stellt und erweist sich im Hin» 
blick auf die feit 19. Dezember 1902 beobachtete» 
Temperaturen al« konstant. Die Ergiebigkeit der 
Quelle ist festgestellt und zwar mit eine« Mindest-
quantu« von 23 5 Eekundenliter, welche« al» ei» 
Quantum bezeichnet wurde, da« für die Versorgung 
der Stadt Cilli und der am ZuleitungSstrange ge-
legenen Ortschaften auf eine lange Reihe vo» 
Jahren ein sehr reichliche« Auskommen sichert. 
Da« Detailprojekt wurde von der Bauunter» 
nehmung Karl Freiherr von Schwarz verfaßt und 
e« wurden all« erforderlichen Schritte im Sinne 
de» Wafftrr«cht«g«sktzeS einaeleittt. E« wurde « i t 
Rücksicht auf die Wichtigkeit de« Unternehmen« 
nicht allein sür die Stahl Cilli. sondern für alle 
am Zuleitung«strange gelegen«» Ortschaften und 
industriellen Unternehmung-» an dieselbe», sowie 
auch an die k. k. B^zirl«hauplmannschasl Cilli, a» 
da« k. k. Gewerbeinspeklvra« in Graz und an die 
BezirkSvertretung in CilU mit dem Ersuchen u« 
Aeußerung über ihre Anschauung dem Projekte 
gegenüber herangetreten. Allseitig wurde die 
endliche Herstellung der Wafferleitung al« dringende 
Notwendigkeit bezeichnet. Sä«tliche Gemeinden und 
Industriellen begrüßen da« Unlerneh«en und er» 
klären von der Wafferleitung Gebrauch zu «achen. Der 
RegierungSkomrnissär für die Bezirksvertretung hat 
beschlossen, der Stadtgemeinde Cilli zu den « i t 
mehr al« 600.000 Kronen veranschlagte» Her» 
stellungSkosten der Wasserleitung alljährlich bi« zur 
Amorttsierung de« voit der Stadtgemeinde z» 
diesem Zwecke aufzunehmende» Darlehen« auf di« 
Höchstdauer von 40 Jahre» eine» Beitrag vo» 
2000 Krone» jährlich z« leiste». Da« Detail-
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Projekt wurde von den Fachmännern Professor Dr. 
Forchheimer in Graz und O. Smreker, Ingenieur 
in Mannheim überprüft und begutachtet. Beide 
Gutachten schließen sich dem Projekte mit Au«-
nähme einiger unwesentlicher Abänderunasvor» 
schläiie an. Die Benützung der BezirkSstraß« von 
der Quelle bi« Weixelstätten. sowie der Reih«-
straße bis Cilli, zur Rohrlegung ist in sichere 
Aussicht gestellt, mit sämtlichen Wasskrrecht«b«sitzern 
bi« auf drei, hat sich die Stadtgemeinde auseinander 
gesetzt. Bezüglich dieser drei wird, wenn inzwischen 
«ine Einigung nicht erfolgen sollte, die Emschei-
dunq der kompetenten Behörde eingeholt. M i t dem 
Erkenntnisse vom 6. Oktober 1905, Z. 3539 hat 
da« k. k. Reoierbergami Cil l i für die Quelle einen 
ausgedehnten Schutzrayon geschaffen. Der vom Ge-
meinZerate eingesetzte WasserleitungSauSschuß hat 
demnach in den letzten zwei Jahren eine be« 
deutende Summe von Arbeit geleistet und getan, 
wa« bi«her überhaupt getan werden konnte; e« 
handelt sich nur mehr um die Beschaffung der 
Geldmittel und sodann um die AuSsühruna de« 
Baue«. Nach dem Koftenooranschlage der Unter-
nehmung Freiherr von Schwarz sollen die Ge-
samikosten ver Wasserleitung 660.909 Kronen be-
traft«». Die Kosten stell n sich eben wegen d«r 
großen Entfernung der Qielle (17 8 Kilometer) so 
doch: eine näher«, nur etnig«rmaß«n entsprechende 
Quelle, welch« die Beschaffung d«« Wasser« mit 
gering«r«n kosten ermöglichen würde, ist jedoch 
nicht vorhanden. Die Wichtigkeit de» Werke« strht 
fest, nicht allein gesundheitlich« Rüchsichten komm?» 
in B«tracht, sondern auch seu«rpoliz»iliche, in hohe« 
Grade aber auch landwirtschaftliche, durch Ver-
sorguag de« Vieh« mit gutem Trinkwass r und 
durch di« Ermöqlichung der Regelung der Be-
wässeruug der Wiesen. Da die Eiadtgemeind« nicht 
in der Lage ist, diese «norm«» Kosten, deren Ver-
zinsung und Amortisation auf lan»e J?hre hinau« 
kaum möglich sein dürfte, muß sie sich an da« 
Lans und d«n Staat, al« die berufenen Förderer 
öffentlicher Wohlfahrt«einrichtu»qen um Gewährung 
einer möglichst bedeutenden Unterstützung wenden 
und e« unterliegt keinem Zweifel, daß dies«lb«n der 
Stadtg«m«iadt da« Opfer welche« sie dem öffent-
liehen Wohl« zu bringen im B.'griffe steht nach 
Möglichkeit erleichtern helfen werden. 

? ie Kemei»devertretu»g Cilli hat au« An-
laß de« Hinscheiden« Sr. Exzellenz de« Gras«n 
Glei«pach an da« Gremium de« Oberlande«-
gerichie« eine BeileidSdrahtung gerichtet. 

K»a»g«lifch« gemeinde. Heute, Sonntag 
finde» vormittag« um 19 Uhr in der evang. 
Kirche in der Gartengass« «in öff«ntl. Goltt«di»nst 
(Predigt: Vikar Rtng«dorff), um I I Uhr ein 
KinderaotteSdienst statt. 

Mävuergesavgsverei» Liederkranz. Wir 
machen nochmal« auf den heute Sonntag den 
25. d. M . fislllsindtnt)«» „Familienabend" de« Ge-
fangSoereine« „Liederkranz" aufmerksam. Selbstver-
ständlich ist ver Hauptzweck de« Abende« der Tanz. 
Vorher wird der Gesang«oer«in einige humori-
stische, sehr gelungene Chöre in Kostüm zum Vor-
trag« bring«n, wie: D«r .Geisterchor". „eine 
noble Gefellschasl", Narrengalopp' von Fiby. der 
Diergefang .Allerlei Humor". Sämtlich» Num-
mern mit Klavitrb«gl«itung. Die Verträge be« 
ginnen Punkt 8 Uhr. 

Keri»gssch»ul«, de» Mä»»erges«»g»ver-
ei»es. Wie bekannt, sind«» Mittwoch den 28. F«b«r 
der vom Männergesang«oereine veranstalt«t« 
Hertng«schrnauS statt. Da« Programm findet in» 
sofkrn« ein« v«r«ichtrung, al« auch der d«m Ver-
bände deutsch«? Hochschülrr gewidmete Walzer 
.Ballsireniii" unter persönlicher Leitung de« Kompo-
nisten Herrn stud. jur. F r e i b e r g e r zur Aus-
führung gelangt. M i t Rücksicht auf den beschränkten 
Raum ist der Eintritt nur den au«Übend«n und 
u»t«rstütz«nden Mitgliedern sowie deren Familien 
gestattet. Der Eintrittspreis beträgt sür die Ptrson 
I K, sür «ine Familie 3 K. — Die Generalprobe 
für diese Veranstaltung findet Montag den 
26. Februar statt und werden di« Mitglitder 
dringend ersucht, pünktlich zu erscheinen. 

E M e r Knrvvereia. ( Z u m N a r r e n a b e n d . ) 
ES sind nur mehr 2 schlaflose, tolle FaschingSnächte, 
die un« von jenem tolleren Abend trennen, den der 
Turnverein unter dem Namen „Narrenabend" auf 
seinen Plakaten bezeichnet hat, und zu dem er jeden 
Deutschen herzlich wi l lkommen heißt ohne 
Unterschied de« Stande«. Die vielen Arten von 
Rarren,, We es in allen Ständen gibt, die ungestraft 
und ungezählt in der Welt herumlaufen, sollen dort 
karikiert, mit tollster Faschingttünch« überkleidet. er-
scheinen. Das wird ja nicht sonderlich schwer sein, 

„ D e u t s c h e W a c h t -

da in jedem Menschen in dieser lustigen Faschingszeit 
ein biShen Narrheit steckt und die Aussicht auf ein 
süßes Vergessen der Sorgen und Unannehmlichkeiten 
des Lebens die gleiche ist, wie bei jener Figur aus 
den Plakaten rechts unten, die die letzte mächtige 
Nachwirkung am Körper nnd am Geiste so anschaulich 
vor Augen führt. Da sollen und werden sich einsinden 
all die Individuen und Gattungen von Narren. um 
daS schwerste für Narren in der heurigen Fasching«» 
zeit zu versuchen, sich in den unteren Räumlichkeiten 
der Stadt Wien zu verteilen und ein tolles oder be« 
schaulicheS Plätzchen zu finden. Narren brauchen viel 
Raum und hat die Welt kaum Raum für all die 
vielen Narren und Sonderlinge, so ist es noch 
schwerer, sie alle in der „Stadt Wien", wenn auch 
nur deputativ als MaSken befriedigend unterzubringen. 
ES wird notwendig sein, daß je ein Pärlein von 
Narren etwas engere Fühlung nimmt und im gitt-
lichen Schwünge Terpstchorens in den Maskenschwarm 
sich hineinwirft und im Taumels des FaschingslebenS 
Welt und Berns vergißt. I « größer das Gewurftel 
ist, desto heiterer wird sich das lieben gestalten. 
JedeS Kostüm ist e rwünsch t , ob heiter oder 
ernst, höflich oder bäurisch, je dümmer desto besser, 
denn die Narrheit kann sich in jeder Maske äußern, 
wenn ihr Träger Witz und Humor e»twickelt. Und 
hat ein odrr die andere MaSke momentan keine 
Dummheit auf Lager, so kann sie sich doch vielleicht 
einer vergangenen rühmen, indem sie einmal gewiß 
verliebt, verlobt oder verheiratet war. Da wird die 
verkommene Rasse der Schus te rbuben ihr 
möglichstes tun, Leben ins Volk und in die Tanz, 
bud« »u bringen. Die C l o w n S werden sich kein 
Gewissen darausmachen und hie und da unsanft anzu-
stoßen, wenn ein Philister oder eine bissige Schwieger-
mutter ihnen in den Weg kommt, denn die Fastnacht 
muß alles erlauben und kennt nur das Wort: 
Pardon, gern geschehe», kommenS bald wieder, oder 
Pardon, wie halt glauben. Und die v o l l s t ä n d i g e 
M u s i k k a p e l l e deS Cillier MusikvereineS wird 
die besten Weisen spielen; daS hat sich schon der 
Faschingsrat vom schönen Riga erbeten. Der unmusi-
kalische Moritz wird spielen und die anderen mufi« 
kalen Wesen werden tanzen und da wird'S schon die 
höchste Abwechselung und Heiterkeit geben. Man 
denke sich, in zwei ungleiche Hälften geteilt, von denen 
jede die bessere fein will, wird die Kapelle im Saale 
selbst und in einem der Nebenräume spielen. Aber 
der Boden unseres ?tarrenabends darf nicht unbe-
hindert betreten werden. Wir fordern beim Eintritt 
einen Nebenzoll {in Form einer verschlossenen Brief« 
hülle, in der der Namen der MaSke enthalten ist. 
damit die M a S k e n k o n t r o l l e geübt werden kann 
und nicht Unberufen ein unseren Narrenkreis kommen, 
d. h. Narren, die sich nicht legitimieren können, im 
gewöhnlichen Leben im Dienst anderer der Narr zu 
sein. Nachdem auch eine Juxpos t , um die dummen 
Witze deS Narrenabend« zu vervollständigen, in 
Tätigkeit sein wird, so erhält jede Maske an der 
Kassa eine Nummrr, di« sichtbar zu tragen ist, 
damit die wohledlen B r i e f t r ä g e r i n n e n , die 
sich in liebenswürdiger Weise bereit erklärt haben, 
diesen schönen Beruf alS Sport auf ein paar Stunden 
auszuüben, auch wissen, an welch« Adresse die Grüße 
und Mitteilungen abzugeben sind. Wiewohl wir 
ke inen M a S k e n z w a n g üben, so möchten wir 
doch insofern die Teilnehmer, wie alljährlich mit einer 
N a r r e n m ü t z e belästigen, damit keiner ungestraft 
den KreiS der Narren betreten hat. Nun aber kommt 
daS große Preßreptil, daS unter Mitwirkung der 
Turner von irgend einem TurnratSmitgliede zu-
fammengeftellt wurde und am Narrenabend anS 
Tageslicht kommen sollte, die F a s ch i n g S z e i t u n g, 
die in ihrer ersten Auflage so bissig und dumm war 
und daS moralische Gefühl deS TurnrateS derart 
verletzt hat, daß die strengste Censur und die weit» 
gehendste Streichung vorgenommen wurde. DaS 
arme Ding von Zeitung mußte neuerdingS unter die 
Presse gehen und wird erst in letzter Stunde fertig-
gestellt werden. Aber diesen feierlichen Moment de« 
Erscheinens werden wir auch durch Trompetensignal 
verlautbaren lassen und durch 2 in diesem Fache, wie 
wir hören, sehr bewanderte AuSträgerinnen an den 
Mann zu bringen versuchen. Wer di«s« beiden Damen 
und die schon odgenannten Briefträgerinnen sind, 
könne» wir nicht sagen, nachdem wie uns mitgeteilt ist, 
daS ein Geheimnis der Dameuriege ist und die Geschichte 
also vorläufig darüber zu schweigen hat. WaS der 
Abend weiterS bringen wird, daS bitten wir die ge-
ehrten L srr dieses Artikels vielleicht zur Zeit dann 
selbst ansehen und auskundschaften zu wollen. UnS 
ist der Faden momentan ausgegangen und so müssen 
wir rasch den Artikel schließen mit dem herzlichen 
Gruße: Aus Wiedersehen! Faschingdienstag beim 
Narrenabend des Turnvereines, Hotel Stadt Wien! 
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Vortragsabend Keller. Obwohl der Bor-
»ragSabend K ller in eine Zeit fiel, wo sich eine 
FaschingSunterhaltung an die andere reiht und 
dem Beutel arg zugesetzt wird, so hatte sich 
doch ein« stattlich« Zahl von Besuchern eingebunden. 
Herr Keller hat e» trefflich verstanden, dem Humor 
eine Gasse zu bahnen. DaS Bcillantfeuerwerk von 
Witz und Scherz, da« er abbrannte, tat seine 
Wirkung und versetzte männiglit) in di« behas» 
lichste und vergnügteste Stimmung. Gar manchem 
kugelten vor lauter Lachen di« helle» Tropfe» über 
die Backen. Der Saftbralen mit Nockerln, der 
Anti-Aniialkohol'ker. der Rhabarber und die 
Sirenen, da« waren so Glanzpunkte in seinem 
Vortrage, dem eine drastische, zwerchfellerschütternde 
Mimik zur Seite stand. M i t einem deutschen 
Wihlspruche hatte Herr Keller begonnen, mit der 
„Wacht am Rhein" schloß er den in j«d«r Hin-
sich: gelungenen Vortragsabend, an dem ihm viel 
Beifall geword«» war. 

Aarniso»s»be»d D«r am Montag, d«n 
19. d. im Hot«l »Stadt Wien' von d«n Feld-
webeln und Gleichgestellten der hiesigen Garnison 
veranstaltete Garnison«abend nahm «inen glänzen-
d«n Verlauf und legte «in erfreulich«« Zeugnis ab 
von dem nicht nur guten, fond«rn herzlichen Ver-
hältniss«, da« zwischen der Garnison und der 
deutsch«« Bevölkerung Cilli« herrscht. ES würd« 
dadurch wi«d«r «in Beweis mehr geliefert, daß 
keine trennende Schranke zwisch^» den wackeren 
MarSjünger» und den Männer» im Civilrocke be-
steht. daß beide Söhn« d?« Volkes, derselbe Beruf 
«in «inzutr«te» für die heimatliche Scholle i» Ge-
fahr und Not. Alle Stände der Bevölkerung 
folgten in bereitwilligster Weise drr Einladung der 
liebenswürdigen Unteroffiziere und «« hat bi« jetzt 
wohl noch wenige Fasching«veranstaltungen gegeben, 
die sich eine« besser«» Besuche« rühmen konnten. 
Dem Tanzvergnügen, dem der Ab«nd natürlich 
vor all«m gewidmet war, ging «in Konzert der 
Musikkapelle de« heimischen 87. Jnfanterie-Regi-
meine« vora,5 ?'nze vor 8 I'.hr « a r der groß« 
Saal bis auf da« letzte Plätzchen besetzt. E« 
lohnte sich auch der Mühe den herrlichen Vor-
trägen der wackeren Kapelle, die unter der Leitung 
de« Feldwebel« Herrn Hoßner Vorzügliche« 
leistete, zu lauschen. Jeder einzelnen Nummer 
folgte stürmischer Beifall und der Dirigent 
mußte sich wiederholt zu Zugaden entschließen. 
Kaum war das Konzert beendet, als auch 
schon Terpsichore in ihre vollen Rechte trat und 
in dem geschmackvoll herausgeputzten Saale, in 
dessen Hintergrunde unter dunklem Laubgewinde 
die helle Büste de« obersten Kriegsherrn hervor-
leuchtete, entwickelte sich bald ein froheS Balltreiben. 
Die flotten MarSföhne in ihren schmucken Unisor-
wen, die dustigen, lichten Trachten der zahlreichen 
anmutigen Frauen und Mädchen neben dem schlichten, 
schwarze» Rocke der ebeno zahlreichen Tänzer 
auS dem Civil boten ein prächtige« Bild. Bis in 
die frühe Morgenstunde währte das frohe Treibe» 
und eS wird wohl allen Besuchern der äußerst ge-
lungenen Veranstaltung der Abend noch lange in 
Erinnerung bleiben. Von den hervorragenden Be-
suchern dieses Festes erwähnen wir daS Offizier«-
korp« der hiesigen Garnison, mit ihren Komman-
danten, den Majoren P e r e t t i , K r a s s e r und 
M o r e l l i , Bürgermeister JuliuS R a k u s ch mit 
mehreren Gemeinderäten. KreiSgerichtSpräsident Ritt, 
voa W u r m s e r , Oberkommissär der Bezirks-
Hauptmannschaft von P r a h l / StationSchef Ritt, 
von F r a n k , Oberpostverwalter K o w e i » d l , 
die Beamtenschaft der Civilbehörde» u. v. a. Schließ-
lich können wir uns nicht versagen, dem Sförforg-
lichen und rührigen Komitee, dessen Bemühung»» 
wohl vor allem das schöne Gelinge» der Veran-
staltung zu danken ist, unser Kompliment zu machen. 
Es bestand auS de» Herren: Feldwebel P a » » 
g e r z , Rechn.-Unif. K a t f c h n i g , Rechn.-Untf 
P r e l o g , Feldwebel K o l t e r e r und Feldwebel 
F e r e n t f c h a k . Auf Wiedersehe» im nächste» 
Jahre! 

Fra»»»g. Am 19. d. fand in G u t e n s t e i n 
(Särnten) die Trauung de« Herrn Jos. v. Moser, 
Vertreter« deS EisengroßhandlungShauseS D. Ra« 
kusch in Cilli. mit Fräulein Mitzi 6 e (autsch-
n i g n . GrundbesitzerStochter statt. Trauzeugen wäre» 
die Herren Theodor v. Moser, Holelleiter in In»« -
brück, und Rudolf Bnmdula. Kaufmann in Guten« 
stein. Der Bräutigam entstammt einer der ältesten 
Klagensurter Familien. 

I » Hallßof „ z u « Ster»" findet kommende» 
Dienstag eine FaschingSunterhaltung unter de« 
Namen „Narrenabend' statt. 
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* $iat Verhaftung mit Schwierigkeit«». 
Der Typus eines verrohten Burschen ist der In» 
fäntcift deS 37. Jnfanterteregimen»«» S e n t j u r c. 
Dekstlbe dient infolge wiederholter Abstrasungen 
bereit« daS sechste Jahr und hat noch ein uns 
ein halbe» Jahr nachzudienen. Sentjurc war es, 
der aus den Fl«lschtNN.'ister Herrn Bukfchek 
i * Kossät'schen Gasthause ohne Anlaß loSstach. 
Sentjurc war auch bei dem Raubanfalle an einem 
Photogravhengehtlfen in der Laibacherstraße be« 
teiliqt und hat noch andere Schandtaten am Ge-
wissen. Man fürchtet sich allgemein vor ihm. Am 
Donnerstag abends führte er wieder ein neiteS 
Stud auf. Da er wieder einmal über die Zeit 
«mSvlieb, ließ man ihn um 10 Uhr durch eine 
Patrouille suchen. Diese fand ihn in einem Gast-
Hause mit einer Frauensperson au» Krain zechend. 
Der Aufforderung« der Patrouille, mit ihr zu 
gehen f j m Sentjurc nicht nach, sondern entfernte 
sich durch eine Hintertüre. Seine Begleiterin be« 
schimpfte die Patrouille, worauf sie von decjelden 
verhaftet wurde. I n der Nähe de« SMdtamte«, 
in der Bogengasse kam Sentjurc der ^Patrouille 
»ach, beschimpfte dieselbe und forderte sie auf, 
seine Begleitern herauszugeben. Al« ihn der Pa-
trouillenführer aufforderte mitzugehen, warf er 
seinen Ueberschwung mit dem Bajonette weit von 
sich und sagte: „ Ich gehe nicht mit und wenn I h r 
«ich sofort umbringt!" Erst al» weitere 3 Mann 
zur Verstärkung der Patrouille herbeikamen ging 
Sentjurc mit. Vor der Kaserne riß er sich lo» 
und erst nach langem Ringen, bei dem er sich wie 
ein wilde« Tier gedärdete, gelang eS, den Wüten» 
den in die Kaserne zu schaffen. Der Vorfall hatte 
trotz der späten Abendstunde viele Neugierige an« 
gelockt. Wir sind gewiß dafür, daß die Mil i tär-
dienstpflicht durch möglichst humane Behandlung 
erleichert werde, aber gegen solche Individuen wäre 
«in drakonisches Vorgehen dringend geboten. 

Aak« erwischt. Am Mittwoch kam um di« 
Mittagsstunde in den Gasthof «Zum Engel" «in« 
besser gekleidet« jnttfi« FrauenSprrson und aß und 
»rank dort bi« um l Uhr. Nachd«m sie sich «nt> 
sernt hatte, vermißt« di« Zahlk«lln«tin «in Bier« 
ktügel. in dem sie mehrere Kronen Kleingeld, ihr 
Wechselgeld, verwahrt hat!«. Da« Ktügel stand 
auf dem Gläs«rtasten. Die Zahlkellnerin ver-
«uiet« sozieich, daß di« fremd« zrauenSperfon daS 
Krügel mit de« G«ld« mitnahm, während sie im 
ander«-, Gastzimmer zu tun hatte. Sie macht« 
b«i der SicherheitSwache die Anzeige und abendS 
um S Uhr gelang «S dem Wachmann Urch. di« 
Diebin am Bahnhöfe, al« sie eben eine Karte nach 
Suinbriick lösen wollt«, festzunehmen. Anfang« 
wollte st« von nicht« wissen, al» man aber bei ihr 
da« Bwtr i i f l t l fand, bequemt« sie sich zu« Ge« 
ständnisse. Si« wurde verhaftet und dem Straf« 
geeichte eingeliefert. Die Dikbin ist di« im Jahr« 
1878 geborene Cementfabriksarbeiterin Maria 
S t i p l o f c h «k au« Trifail. Ih r« Angaben über 
ihr« Person erschienen au« verschirdenen Gründen 
wenig glaubhaft. Man fand bei ihr auch ver-
schi«drne Manufakturwartn und mehrere Goldringe, 
di« offenbar von Di«bstähl«n herrühren. Die 
Polizei scheint «in«» gute» Fang gemacht zu haben. 

Kilentahnunfall in Honigs. Am Donner«-
tag war in Marburg da« Gerücht verbreitet, daß 
zeitlich früh in Ponigl ein schwere« Eisenbahn-
uuglück geschehen fei. Von Marburg sei ein HiltS-
zu,i mit 2 Aerzten und 20 Arbeitern zur Unglücks-
stelle abgegangen. I n Wirklichkeit reduziert sich 
dies darauf, daß der Tender eines Lastzuges ent» 
gleiste und daß «ihrer« Arbeit«? deshalb nach 
Ponigl gesandt wurden. 

Mudtsch oder skoventsch. Unser Aufsatz üb«r 
.Windisch oder Slovenifch" hat i « windischen 
Blätterwald« ein lebhaftes Echo g«weckt. Sowohl 
der „5lop. Narod" al« auch die .Domovina" 
widmen der Betrachtung länger« Erwiderungen, 
jede« natürlich nach feiner Art, der .Narod" 
h i t z i g , die „Domovina" g e m e i n wie immer. 
Um den Ton zu kennzeichnen, auf welchen die Er-
«iderung de« Arizona Kicker« der Cillier Pervaken 
gestimmt ist, genügt e» anzuführen, daß si« von 
den .obetsteitifchen deutschen Todein" sprich». Der 
„Slov. Narod" spricht den Deutschen da» Recht 
ab, die Bezeichnung „windisch" zu gebrauchen. I n 
dieser Hinsicht besäßen die Windische» sozusagen 
ein Einspruchsrecht gegen die Regelung der deutschen 
Sprach«. Di« Bezeichnung „windisch" pass« nun 
einmal d ' i „Slooenen" nicht. DaS ist nun frei-
lich ein« einfache Beweisführung. Es ist di« Form«! 
d<« Sonnenkönig« Ludwig X IV : f C w tel est rnon 
plaisir! Weil es mir nun einmal so beliebt.- E« 
ist aber Ehrensache «in«« jeden D«utsch«n, keinen 

fremden Willen und a« allerwenigsten Mutwillen 
über sich zu dulden. Wer Manne«stolz in sich fühlt, 
der »ritt für die unverletzlichen Rechte feiner Mutter« 
spräche ein und scher» sich nicht daru«, ode« einem 
Bureaukraten genehm ist, oder nichi, we >n er die 
Windischen mit de« Nam<n nennt, mit dem sie 
auch von unseren Vorfahren genannt wurden. 
Gerad« au« der Art und Weise, mit der man unter 
allen öste,reichischen Völkern allein un« Demsch?n 
in di« Muttersprache dreinreden, alte« Sprachgu» 
au« ihr au»»ilaen und neue« biesür einschmuggeln 
will, erwächst sür un» die Pflicht, diese» geächtete 
Sprachgut mit Fleiß und Liebe zu gebrauchen, 
niemand zu Leid«, einzig unserer Sprache zu Lieb«. 
Vorläufig wolltn wir un« noch mit dem Reden-
einander der beiden Bezeichnungen bescheiden, bis 
allmählich die alte Bezeichnung sich ihren Platz 
wieder erobert bat. 

Heschäftsuöertraguug Der Gastwirt Herr 
Johann P e p e r k o , der bisher da« Gastgewerbe 
im „schwarzen Adler" betrieb, hat da« Greko'sche 
Gasthau« „zum Paradei«gatten" in der Schmied« 
gösse übernommen. 

Pie windische akademische Äugend der 
Steiermarl beten» immer mehr l i b e r a l « Färb« 
und di« >li«n, die stet« auch Emanzipation«gelüste 
in der Brust »rügen, sie jedoch der erdrückenden 
Macht der „farje" gegenüber, nicht zur Gellung 
zu bringe» getrau»«», freuen sich dessen im Ge> 
Heimen. Am deutlichsten offenbarte sich dieser Stand 
der Dinge anläßlich de« Tanzseste« der „Trigla-
vaner". I n Drahtungen steirischer Musensöhne la u 
ihr« liberale, den Klerikalen gründlich abgeneigte 
Stimmung zum klaren Au«dtuck. Darob Wutge-
zeter im „Slovenec", da« natürlich den „Narod" 
zu einer entsprechend saftigen Erwiderung nötig». 
Man kann neugierig sein, welche der beiden den 
Deutschen in gleichem Maße feindselige» Parteien 
in dem anhebenden Kampse den Sieg erringt. 

Erdbeben ohne Zluterlnß I n RudolfSw«rt 
ward am 21. d. M abermal« «in ziemlich hef-
»ig«« Erdbeben verspür». Durch die Erschütterungen 
wurden selbst Ziegeln von den Dächern geschleudert. 

Wetteukeiu. ( S ä n g « r t r ä n z c h « n.) Der 
hier vor Kurzem in« Leben gerufene „Gemischte 
Chor", der sich die Pfleg« de« deutschen Li«d«S 
zur Aufgabe gestellt ha», veranstalte» am Sonntag 
den 25. Februar im Gasthofe Teppei ein Tanz« 
kränzchen, zu welchem Gesinnungsgenossen herz-
lichst eing«lad«n sind. 

W«it«»stetn ( B i k n « n z u c h » v « r e i n . Am 
22. d. M . wurde hier di« Filiale d«S steiermär« 
kifchen Bienenzuchtvereine« gegründet. I n di« Ver« 
emSleitung wurden folgende Herren gewählt: 
Anton Weixler, Oberlehrer und Wanderlehrer für 
Bienenzucht zum Obmann: Georg Samec, Wan-
derlehrer für Bienenzucht und Mühlenb«sitz«r in 
Neukirchen zum Obmaun-Etellvertteter; Anton 
von Echludermmann, Forstleiter zum Kassier und 
Johann Rupnik, Oberlehrer zum Schriftführer. 
Der Filiale gehören gegenwärtig l l Mitglieder an. 

Knang. Hottesdienk tu Lichtenwat». Heue, 
Sonntag, nachm. 4 Uhr wird Her? Pfarrer May 
in Lichtenwald im Haufe be« Herr« Dr. W ie -
n e t r o i t h e r einen offen»!, evang. Gottesdienst 
abhalten. 

Kiffer. (Abfch i« d«abrnd . ) Anläßlich der 
Uebersiedlung de« Sta»ion«chef« Herrn Aloi« 
F « i g « l von Markt«Tüff-r nach F«lixdorf hatte 
di« Leitung der „Tüfferer Liedertafel* am 17. Fe-
bruar d. I . in den Lokalitäten de« „Hotel Henke" 
eine Abfchied«feier veranstaltet, deren zahlreicher 
Besuch von Seite aller deutschen Bewohner Tüffer« 
fam» Frauen den Bewei« erbrachte, wie beliebt in 
allen Gesellfchsf«klassen Herr F-igel war. I n einer 
vom Herzen zum Herzen gehenden Rede schilderte 
der Odmann Herr Dr. Mravlag die Verdienste, 
die sich der Scheidende u n die Liedertafel erworben, 
wie er sich durch fein konziliante«, liebenswürdige« 
Benehmen di« Znneignng aller Mitglieder und Fa« 
mitten TüfferS eroberte, und daß et derjenige war, 
der zu den gemütlichen Unterhaltungen in erster 
Linie den Impuls gab. Sein Scheiden fei daher 
umso fchmerzlicher für sie. Nachdem noch Herr Dr. 
Schwab, al« Stellvertreter deS erkrankten Bürger« 
Meisters Herrn Adolf Weber, in wahrhaft zünden-
der Rede die stramme Hallung deS Scheidenden in 
nationaler Hinsich» hervorgehoben und den Dank 
der Gemeinde Tüffer ausgedrückt hatte, erwiderte 
Herr StatimtSchef Feigel, daß et di« ihm für sei» 
bescheiden zu nennend«« Wirken in biefer wahrhaft 
feierlichen Weife erwiesene Ehrung niemals ver-
gessen werde. Sei endlich sein langjähriger Wunsch 
erfüllt, in feine Heimat zu kommen, so bebaute et 
in diesem Momente scheiden zu «üssen, wo «an 
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fabelhaft billig stellt sich Thee aus Meßm«r» 
hochfeinen, staubfreien Theespitzen, denn ein Päckchen » 
»0 Hellet ift ausreichend für IS lassen. Diese Theespitzen 
find durch ihre Billigkeit jedem Haushalte »uaSnglich und 
sollen zur Hebung de» «onsumS des so außerordentlich 
gesunden GetränleS beitragen. i 

Blousen-Seide ««» 
ve rzo l l t IM Ha»« geliefert. Reiche 

ttufltuntMtl na t i f cn t . B e i d e n - t ' K b r l l i l l r n n r -
berg , Zs i r lPh. 

sich erst gesellschaftlich gefunden und verstanden 
habe. Er danke Allen für ihr Entgegenkommen 
und wünsche dem Vereine weitere« kräftige« Ge« 
dkihen. Mi» der Bitte, ihm ferner ein Gedenken zu 
bewahren und mit einem kräftigen Heil auf die 
deutschen Krauen Tüffer« schloß der offizielle Teil 
deS Abend«, an de« sich nun Liedervorträge und 
Musikstücke bet .Tüfferer Echrammeln" anschlössen. 
Erst in früher Morgenstunde schloß di« wirklich «r-
hebende Feier. 

Kanu. (Deutsche« Heim. ) Den Reigen 
der Fafching«unterhaltunM setz e mit viele« Glück 
der Familienabend vom 10. d. fort, det mit 
Musikovtlragm einet Abteilung der Kapelle deS 
Jnf.'Reg. Nr. 96 aus Karlstadt eröffn« wurde. 
Die darauffolgende Aufführung be« Einakter» 
„Ein kltiner I r r tum" bot eine nach jeder Hinsicht 
abgerundete Leistung, die den hervorragenden 
Kräften unsere« Schauspiele« in jeder Beziehung 
zur Ehre gerricht und un« von ihnen noch vi«l« 
derart auSerlesene Genüsse erhoffen läßt Wie g«-
wohnlich im Fasching, beschloß der Tanz den ge-
nußreichen Abend, für welchen der Verein«leitung 
unser aller Dank und Anerkennung gebühr». A « 
Fafchingdienltag soll ein .Lumpenball' abgehalten 
werden, an dem sich alle« möglichst zahlreich, 
wenn «unltch im Kostüm, beteiligen möge. AI« 
Kehraus ist für d n Aschermittwoch ein Früh-
schopven-Konzert und abend« ein Häringschmau« 
mit Militärmukik angesetzt. 

Neuhau» oder ?obrna. Di« .Südöst«rr«ichi-
schen Stimmen", di« in jüngster Zeit wieder stärkte 
in« pervakische Horn stoße», verlangen di« posta-
lisch« AuSmerzung be« deutschen Ortsnamen« „Neu-
hau« und wollen dafür die Bezeichnung „Dobnta" 
in Ausnahme bringen. Au« dem zungenbrechetischen 
Charakter diese« Ot»«Namen« soll «in Schluß aus 
dt« Nationalität drt Bewohnet der Ortschaft «r-
möglicht werden. Natürlich werden sich die Deut-
fchtn be« Unterlandes derartige willkürliche Ort«-
namenänderungen nicht bieten lassen, ganz abge-
sehen davon, daß e« mit der verlangten Aenderung 
die gleiche Bewandtni« hätte, wie mit den ander« 
wärt« in Aufnahme gebrachten neuen windischen 
Bezeichnungen. Um nur ein Beispiel anzuführen, 
fei auf den „Slov. Go»pvdar' verwiesen, der bei 
Gebrauch bk« Ortsnamens „Zgornjo Belo", di« 
deutsche Bezeichnung „Obet-Vellach* in Klammern 
beisetzen muß. 

Schaubühne. 
S h r r l o c k Ho lm«S. Ein« De»ek»iokomödi«, 

di« so vi«l Spannung birgt, wi« «in JuleS Verne' 
scher Roman, dabei voll von Unwahrscheinlich-
leiten und sast so gruselig, wi« «in Kolportage« 
toman. Man kennt ja die Gattung Literatur-Er-
zeugnisse, die Shetlock Holme«',che Matte trägt. 
Aber sie hat eingeschlagen, wi« alles, wa» unsere 
Nerven kitzelt und Shetlock Hol««» ist heut« ge» 
radezu ein« ständig« Figur ia unserem Schristtum. 
Er ist da» Muster eine» Detektiv«, der au» den 
nichtigsten, unscheinbarsten Dingen, di« wichtigsten 
Schlüsse zieh» un) einen ganzen Bau von Folge-
tungen aufführt. Er ist der Mann der geistigen 
Höchstleistungen, det seine Nerven unter die 
Peitsch« de» Cocain« gestellt hat. Holme« ist aber 
auch der Mann der scharf«» Beobachtung, dessen 
Sinne kein Traumleben führen, sondern die bu^h 
jahrelange Uebung im raschen Erfassen det Außen-
wel» geschärft und geschult sind. Es kommen eine« 
hirbei unwillkürlich di« Poehlmann'jchen Gedächt« 
niSübungen und die ans Wunderbare grenzenden 
Leistungen indischer Fakire in di« Erinnerung. E« 
ist bekannt, daß Jndiet durch jahrel^zg» Uebun i 
es dahin gebracht haben, mit einem emsige» kurzen 
Blick ihr« ganze Umgtbung mit all iht«n Einzel-
heilen in sich auszunehmen und ihrem Gedächt-
nisse unauslöschlich einzuprägen. Shetlock Holme« 
hat eS gleichfalls dahin gebracht. Die Darstellung 
wat eine gu»e. Herr Ka««auf erbracht« unS in 
der Titelrolle wieder einmal den Bewei« feinet 
erstaunlichen VerwandlungSfähigleit. Fräulein 
Osten möcht«» wir raten, in ernsten Situationen 
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jterbabnys 
Untcrpb«sphorigsanr«r 
Dieter teil 36 Iuhre« einftftthrlr, *on vielen AtJTtrn Ma i l 
berutaditete und empfohlene Bru»t»lrup wtrltl mchlelmlöiend 
und h u»ten«l Illend. Durch den Oelult an BKlwmitteln wirkt er 
anregend auf den Appetit und die Verdauung, ond »eintil 
befördernd aul die E r n ä h r u n g . Da» für die Blutbildung so 

r Mlrt wlt <Im*t Ssfentznart*. »»ehtlRe E l ^ n W in d i e « » ärup I» leicht .»almll l . rb«rer 
A l k 1 ^ ^ S B e T 4 D r - ^ e l l m a n n s A p o t h e k e „ x u r 

3{alk-£isen-Sirup 
— . . . . . a_ f̂ a m - « -- n^Lalä •> n IX.allrh*r Form enthalte»; auch ist er durch »einen Gehalt an Iftallchen 
Phosphor-Kalh-Salien bei »diwichlldien Kindern besonder» 

Hir die KnochenbBdun* »ehr nOtrlich. 
Prc l s i 1 Flasche Herbabny» Kalk-Elaen-Slnip K 2.50, 

per Po i t 40 Heller mehr »Or Paeltune-
Depot» in den mrhten Apotheken. 

WIEN Vllfl, 
KalserelraaM Nr. 73-75. SJarmherztgkelt", 

Depot bei den Herren Apothekern : In Cill 
M Rauncher, 0. Sthwar* * Cle.; Dnliek* 
Landaber* > O. Daghoser; Fei dbaeh: J. Klal| 
GonobiU: J. Potplachil Erben; Grat: Apa-
theke der Barmherzigen Brfiiler. B. Fleiarkn; 
F. Franue, R. Paul: Kladberjc I Q. Kaaeh*. 
I.aibach: M. Mardetaehläger, J. Map. 1. 
Plccoll, U. t. TrnkAeajr; Line»: O. OrSaa> 
waag; Marbnrz: Eoban. W. Effnlg* Erb«*. 
F. Prall, E. Tanonki; Mnreck: E. Reich»; 
Pettao: J. Bebrbalk, B. Molitor; Radkera-
harc. M. Lejrer; Kann: U. Uohnldersebltoh} 
W lDillaeh Fei»trill: Fr. Peuolt; Wind!»«*» 
rraz : K. Kebul; Woltsberg: A. Huth: 

auch btn rötinen Einst zu wahren. Die« ist wohl 
eine« ber notwendiqsten Ersorbernifse einer Schau-
spielerin, Recht brav hielt sich Fräulein Walbe al« 
Billy. Auch Fräulein Lrih, sowie bie Herren 
Lischla, Weißmüller unb Kühne smb »i t Aner-
kennung zu nennen, baft»aen waren bie 4 Spießae-
seilen im beitten Akte Jet>r unwahrscheinlich. Sie 
zu überlisten hält« es wirklich keines Holmet be» 
burft. 

Wieberholt würbe von autoritativer Seite 
hervorgehoben, baß burch eine regelmähixe Munb» 
pflege bie Herabsetzuna ber Jnfekiionsyesahr er» 
reicht wirb. Gut erhaltene Zähne ermöolichen 
eine größere Ausnutzung ber Nuhrungtmiitel. wo« 
durch ber Organismus gekräftigt unb gegenüber 
von Krankheit«» unb körperlichen Anstrengingen 
eine größer« WiberstanbSfäbigkeit erhält. A ls be-
währte« Mittel zur rationellen Pflege de« MunbeS 

unb ber Zäbne erweist sich Kalodom, welche» in» 
solge seines angrnehm erfrischenben Geschmackes 
unb seiner reinigenben Wirkung. baS Angenehme 
mit bem Nützlichen oerbinbet. 

FRITZ RASCH, BuMDig, CILLI. ^ 

Schrifttum. 
Meyers Kroßes Kosversati-» -AeZiton. 

Ein Nachschlagewerk be« allgemeinen wissen«. 
Sechste, gänzlich neubearb-itete unb vermehrte 
Auflage. Mehr als 148 (XX) Artikel unb Ver« 
Weisungen aus über 18.420 Seiten Text mit mehr 
als 11.000 Abbildungen, Karten unb Plän«n i-n 
Text unb aus über 1400 JllustraiionStafeln (dar-
unter etwa 190 Fardenbruckiaseln nnb 300 selbst-

ftänbipe Kartenbeilagen) sowie 130^Tex>beilaqen. 
20 Bänbe in Halbleder gebunden zu je 10 Mark 
ober in Prachtbanb zu je 12 Mai l . (Verlag de« 
Bibliographischen Jnstitu'» in Leipzig und Dien 

Mit ber Pünktlichkeit eine« UbrwerkS ist noch 
im alten Jahr wiederum ein Banb erschiene«, ber 
biese« Monumenlalwerk seiner nun nicht medr 
fernen Vollendung enigegensührt. Der neue vaitb 
(L—Lyra) dringt au« ollen Gebieten eine solche 
Wifsen«sülle, baß bie W>>hl schwer wirb, ba« Beste 
derauSzugreisen. Allgemeine« Interesse haben die 
Artikel .Leben«v>rsicherung- mit emer Übersicht« 
lichen „Statistik ber L'benSversicherungSgesellschas. 
ten'. „Lehrlkng unb LehrlingSwesen". .Lollerit-, 
„Lanbkarten". .Litdographie". letz'er» beiben mit 
trefflich bunt«n Tafeln. AuS dem R-icke ber Na-
lurwisfenschaft'n erwähnen ir ir eine Reihe »ich-
«per Artikel über .Licht^ und «Lust*; über ..Luft« 
brück" unb „Lusttemperaiut* werden wir burch in» 

D a s gefertigte Bier-Depot beehrt sich die ergebenste Anzeige zu machen, daß von beute 
ab der Ausstoß von 

i Bock-Bier 
beginnt und ladet die verehrten Kunden zum Bezüge desselben höflichst ein. 

C i l l i . 2 5 . g e b ™ « 1 9 0 6 . Bier-Depot Brüder Reininghaus 
11846 

Aktiengesellschaft für Brauerei- und Spiritus-Industrie 
O i l l i , L a i b a c h e r s t r a N s e ( H o t e l z u r K r o n e ) . 

r \ i » n r f i < s o r t e n V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 
p r u c R s o r i „ C e l e j a " C i l l i 

liefert »u mäßigen Preise» 

Erste und älteste Klavier - Niederlage 
OEGRFLUNDOT 1880 L a i b a o h , F l o r i a n i g & a s e N r . 4 2 GEGRTNDET ISSO 

Erlaube mir dem hochgeehrten P. T. Publikum von Cilli und Umgebung bekannt 
IU geben, dass ich in der Lage bin, P i a n i n o s wie S t n t x l l i l j a l der bcstrenommiertcn 
Firmen in Wien, welche ich jedenei t persönlich aussuche, iu offerieren : 
^ i T | « • schwan oder Nusuholi, graviert im altdeutschen 
^ a l O I l - l ' i a n i n O S Stil, mit Paoieratimmstock. erglische Mechanik, 

krcuisoitig, ElsenbeinklaTiatur, rfoderator (Harfen-
ton), 7kacher Eisenverspreiiung. 7'/. Oktar, vergoldete Leuchter nebst I'eialschoner, 

um den letzten Preis von 3 6 0 f l a »amt Kiste loko Bahnhof Cilli. 
Ferner gan* neue M i g t l O n - S t u t z f l l l Q O l y geradsaitig, Trci« 2 9 0 fla 
t-« i e i j ä. U •• ^ 1 mit Moderator (auch ohne), kreuiaaitig, 
ö a l O n - ö t U t Z l l U S s e L Ei^enpanre»timm,tock. doppelte Schall-

^ Ivcher, Elkenheinklavialur etc., polihert od. 

matt um den Preis Ton 4 6 0 fflay in Schwan, hochelegant 5 0 0 ffl. 
Sämtliche Instrumente sind Tonfiglich im Ton. Leiste fQr jedes Instrument 6 J ä h r l p o 
G a r a n t i e und bemerke nebstbei, das« ich nur Klariere der I . r M o m a i l l r t s n 
W i e n e r K l a v l e r f a b r l k e n am Lager halte. — Geb« selbe auf 8 Tage iur 1 robe 
und berechtige jeden Fachmann es ru probieren und sefh Urteil betreff der Güte, sowie 
des Preise» halber iu schltien. 

Hoffe, dass ich mit diesen Bedingnissen auf reellem Wege mir sowohl in Cilli 
a^ auch in dessen Umgebung Kundschaften erwerben werde. — A g e n t e n verbeten. 
Gütige Anfragen sind iu richten an 
-ri j - J T W r , r v o f i n Klav icrh lUdler . -Stimmer, - R e p a r a t e o r u. 
J e r o i n a n a U r a f f a t l D > beeid. Sehatimeister des k. k. Bet-Genchtes 

L a i b a o h . NS34 

D a n k u n d A n e m p f e h l u n g . 
Erlaube mir einem geehrten P. T. Publikum von Cilli und Umgebung 

bekannt zu geben, dass ich den von mir bisher geführten Gasthof , z n a 
s c h w a r z e n Adler" aufgelassen habe und mit 16. Febrnar das 

Gasthaus z. Paradeisgarten 
in der S c H m i e d g a s s e übernommen habe. — Zum Ausschank« 
gelangen vorzügliche Ist rianer und Ste irer-Weine, sowie das beliebt* 
G5sser Märzenbier. Die bekannt g u t e K ü c h e wird auch hier unver-
ändert weitergeführt. 

Nachdem ich fQr das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens dan»dv 

bitte ich mir dasselbe auch auf meinem neuen Posten in gleichem Ma*M 
entgegenbringen iu wollen und zeichne hochachtungsvoll 

J o & i n i i n P e p e r k o , Gastwirt. 11644 

N e u ! T U L N e u ! 

für Parkettböden und matte Möbel 
K e i n e B ü r s t e ! 
Kein F r o t t i e r e n ! 

Durch einfaches Einreihen bildet sich ein schöner und dauerhafter Wachsglan«. 
. l / t Dose für ein Zimmer nötig. — Zu haben bei: 

A U G U S T D E TOMÄ 
Farben-, Lack- und Firniss-Handlung 

CILLI, Rathausgasse Nr. 5. 11<aT 
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I n schweren Tagen. 

Bon Karl Pröll. 

Da« Band i>t nicht z«rschnitten. 
Da« deutsche Stämme ei»«. 
Und wenn Ihr schwer gelitten. 
Die HoffnungSsonne scheint. 
Verbindet Eure Wunde, 
E» naht der Heimlehr Stunde. 
Deutsche Brüder in Oesterreich! 
Euer Drang ist dem unsern gleich. 
Bietet Trotz dem Hinterhalt-Streich! 

Nicht iknnen wir vergeffen, 
Daß deutsch blieb Sure An. 
Euch an ihr Her, zu pressen. 
Germania schon harrt 
Beim heil'gen LiebeSmahle 
Erhebet di« Pokale! 
Deutsche Brüder in Oesterreich! 
Euer Blut ist dem unser» gleich. 
Bietet Trotz dem Hinterhalt-Streich! 

Manch Kind, e« schien verloren. 
DaS noch die Muller fand: 
Du Slf'ß. siege,koren. 
Du Schleswig Holstein-Land. 
So auch der Ostmark Gauen 
Dereinst erltst wir schauen. 
Deutsche Brüder in Oesterreich! 
Euer Ziel ift dem unsern gleich 

.Bietet Trotz dem Hinterhalt.Streich! 

Zum Kampsgerichte fordern 
Die Frevler wir ĵ tzt laät. 
Mit beurjchen Zorne« Lodern 
Umschlingt di« SiegeSdraut 
So wird wie Spreu zerstieben. 
Wer mit euch Spott getrieben. 
Deutsche Brüder in Oesterreich! 
Euer Schwert ift dem unsern gleich 
Bietet Trotz dtM Hinterhalt-Streich. 

I n « Album. 

Leicht überschätzt der edle Mann, 
Da« was er selbst mcht machen kann: 
Verkleinernd unter da» Seine 
Herabiieht'S der Gemeine. Geibel. 

ch 

Gegner glauben un« zu wiederlegen, wenn 
sie ihre Meinung wiederholen und aus die 
uns'rige nicht achten. Goethe. 

Glücklich, wer jung in jungen Tagen: 
Glülllich, wer mit der Zeit gestählt, 
Gelernt de« Leben« Ernst zu tragen. 

Reinigung weißer Klaceehand-
schuhe ohn» Be<in. Zur Reinigung 
weißer Glaceehandschuhc ohne Anwendung 
von Benzin wird eine Auflösung von Seife 
in heißer Milch empfohlen. 0« ist zweck» 
müßig, aus den Halden Liter dieser Lösung 
einen zu Schnee geschlagenen Eidotter 
einzurühren und einige Tropsen Salmiak-
geist dazuzumifch«». Die Handschuhe 
werden aber die Hand geivgen und mittelst 
eines Wolläppchen«, da« in die Mischung 
getaucht wird, abgerieben. Hängt man die 
Handschuhe im Schatten zum Trocknen »ms, 
so bleibt da« Leder weich. 

Ein großer Feind der Ruh» ist 
geistig« Arbeit kurz vor dem Schlasen> 
gehen. Jeder, der seine Gedanlen vor dem 
Schlafengehen aus Dinge richtet, bie ihn 
quälen, den üben oder ängstigen, opsert 
seine Ruhe und wird am nachten Tage 
m>t hohlen Augen und angegriffenen Nerven 
ausstehen. Da« ist leicht erklärt: Die An-
ftrengung de« Gehirn« verursacht ein un, 
gewöhnliche« Zuströmen de« Blute« dahin, 
da« nur durch irgendeine Ableitung, zum 
Beispiel durch etwa« körperliche Bewe. 
guiig, wieder zurückgediängt und daran 
gehindert werden kann, den Kopf zu be-
lasten. Der Schlaf vermag da« nicht, und 
wenn jemand in einem solchen Zustande 
vor Ermüdung wirklich »ins'iläfl. so 
«ubeitet da« Gehirnsort. zieht die Nerven 
in Mitleides tast, und da« arme Opfer 
steht dann de« Morgen« aus und wundert 
sich, warum e« trotz de« Schlafe« so müde 
ist Doch, mit Ausnahme der Augen, 
welche vor dem Lichte geschätzt waren, hat 
der Körper eigentlich so wenig geruht, 
al« ob er überhaupt gar nicht zu Bett 
gegangen wäre 

Broncesach»»r»i»igung.Mannimmt 
dazu rohe Kanoffeln die gerieben ' erden 
Mit dem Reibsel we den die Sachen dick 
eingestreut. Die Masse hat ei' e so ein. 
dringend« Kraft, daß si« d«n engsten Raum 
durchdring» und alle Schmutzteile aufnimmt, 
die dann mitte!« Vasfer leicht entfernt 
werden. 

Harte« Leder geschmeidig machen. 
Leder und Lchuhzeug, «eiche« durch lange« 
La'ern hart geworden ist, erlangt durch 
Einreiten mit roher Oelfäure. welche in 
den Stearinkerzenfabrilen gewonnen wird, 
die frühere Geschm.idigkeit wieder. Die 
Säure soll da« Leder schneller al« jeder 
andere Körper durchdringen. 

Beruhigung«»»» f»r «» nervöser 

S«t»lafloflgk»it Leidend». Man nimmr 
zu besten Bereitung l Teil Baldrmnblüte. 
I Teil Bitterkleekraut. 1 Teil Pfefferminz-
traut und mengt alle drei Bestandteile 
tüchtig durcheinander. Bon dieser Mischung 
wird je ein Teelöffel aus ein« Tasse ab-
g-brüht und abend« kalt getrunken. Der 
Erfolg wird nach kurier Zeit eintreten. 

Blasen an den Außen. die bei 
«ng«m Schuhzeug entstehen, kann man, 
wie der .Praktisch« Wegweiser", Würz-
bürg, schreibt, s«̂ r schnell entfernen, wenn 
man si« mit Glyzerin, das mit Armes-
linktut (1:3) g.mischt ist, reibt. Eine 
Einreibung -mit Kampferöl soll auch 
gut sein. 

Al» Reinigungsmittel sttr schwarz« 
oder fl»c?ige Zähn» läßt man sich in 
der Apotliele 0<»i» «e> i»e mit einer i pro;. 
Uasserstoffsuperokyd-Lösung JU einer steifen 
Masse mischen: mau reibt mit dieser Pasta 
die Zähne ab und spült den Mund nach-
her mit -lLasser aus. I n wenigen Minuten 
sollen di« Zahn« saub«r fein, ohn« daß 
d«r Zahnschmelz angegriffen wird. 

Da« Zahnen der Kinder verursacht 
der besorgt,» Mutter oft unnütz? Angst. 
Die H.tze des Zahnfleische» ift duich den 
lebhasten Blutandrang bedingt. E» ist 
deshalb Sorge zu tragen, die Hitze zu 
mildern. Man erreicht die« durch Ein. 
wickeli der Bein« mit nassem, gut auSge-
wundenem Leinen. 

Der Pantoffelheld. Richter: .Wollen 
Si« die Strase annei)m<nT" Verurteilter 
(zu seiner Frau, die im Zuschauerraum 
sitzt!: .Wa« meinst Du, Kalhi?" 

Scherzfrage. Wa« ist Zarbenspiel? 
Antwort: Wenn ein weißgekleidete« Neger-
mädchen namen« Bioletla Brown die 
Gelbsucht hat, am grünen Donnerstag 
eine Orange iß», dabei in« rote Meer 
fällt und mit einem blauen Auge davon-
komm«. 

Sehr richtig. Professor: ,.E« ist «ine 
empörende Feigheit von Ihnen, einen 
Menschen zu übersallen. der ohne Schutz 
und Schirm ist." — Räuber: .Wissen Se. 

. da könnle ick lange warten, bis ick Ihnen 
mal mit'n Schirm treffe." 

Immer drr Gleiche. Reisender: 
„Warum ist denn der Ehe» heute so übel-
launig? . . Habt Ihr «twa« angestellt?" 
— Buchhalter- . I m Gegenteil — aber 
wenn er einmal nicht« zu schimpfen hat, 
flucht er d«n ganzen TagI" 

/ 



Bläffn* zur Unterhaltung und Belehrung für Haus uud Familie. 
SonntaqsVeikaqe der „Deutschen Macht ' in Kilki. 

„Die Liidmark" ecfdretnt jede» Sortniiifl al» unmtjultlidtc ©eilaae jstr die Leier 
drr „Teuiicken Wackt". — Einzeln ift „Die Südmark" ni6l täuitich 

/ . 

p s t ö r o t 
Roman von \ 

1. Kapitel. / 

„ W e r d o r t ? " 
David Steel wandle seine Augen von dem Spiegel 

ab. und schauderte wie ein Mann, der seine Seele zum 
ersten Mal nackt vor sich liegen steht. Dabei war der 
Spiegel an sich ein Gegenstand von künstlerischer schön-
heit — geschliffenes Florentiner Glas in einem Rahmen 
von altem, vlämifchem Eichenholz. Der Romai schrist-
steller hatte ihn in Brügge gekauft, und nun hing er zu 
seiner Freude, ein Abbild der Schönheit, an der Wand 
über seinem Kamin. Steel hatte hineingeblickt und — 
Mord in seinen Allgen gelesen. 

Verzweifelt über seine eigene Hilflosigkeit, siel er 
stöhnend in einen Sessel Das hat so mancher getan, 
wenn seine Patronen verschossen waren, wenn das Ba-
jonett zerbrochen lag, und die braune» Maffen des 
Feindes über die Bruitwehreu kletterten. Tann sterben 
sie stolz, mit de>» Steinen der Festungswerke in der Hand, 
und verfluchen die zögernde Hil>e, die diese finstere 
Schanbe üier sie gebracht. 

Doch Steels Verzweiflung hatte einen anderen 
Grund. Der Mann war ein Kämpfer bis in die Finger« 
spitzen, er besaß einen festen Entschluß und wunderbaren 
körperlich«! Mut. und hatte sich Schritt für Schritt bis 
zur ersten Reihe der lebe»,den Schriftsteller durchgerungen, 
obwohl er den bitteren Geschmack der Armut noch immer 
in seinem Munde spürte! Aber wie schön war auch jetzt 
der Erfolg! 

Die Leute beneideten ihn« Nun. das gehörte ein» 
mal zum aufsteigende!! Sieg. Sie rühmten sein blaues 
China-Porzellan. sie stauben beioundernd vor seinen 
orientalischeil Tassen und den Meistergemälden an den 
Paneelwänden. Las alles bot Steels künstlerischem 
Sinn einen beständigen Genuß. Die dunklen Wände, 
das alle Eichenholz die Silberbeschläge, die roten 
Schirme, die hochkünflleriscbcn Möbel wirkten beruhigend 
und angenehm ans ihn, und schmeichelten seiner zarten 
Phantasie. Dahinter befand sich ein Arbeitszimmer mit 
Büchern und Gravüren, und dahinter wieder ein Konser-
vatwnsraum mit den auserlesensten Blumen geschmückt. 
Steel konnte arbeiten, die farbenprächtigsten Blumen 
über seinem Haupte, von der zarten Anmut der Tropen-
pflanzen umgeben, lind er brauchte nur die linke Hand 
nach seinem Telephon ausstrecken, um den Lärm der 
Fleet-Street an seine Ohren schlagen zu hören. 

Das war alles herrlich, einzig, der Traum einer 
Künstlericelc in die Wirklichkeit übertragen. Noch vor 
drei Jahren hatte David Steel in einer Dachkammer an 
einem kahlen Tische aus Tannenholz gearbeitet, und sein« 
Viulter hatte für all»« in allem dr« Pfund die W»ch« 
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;u bezahlen. Gewöhnlich wirkte diese Erinnerung wi« 
Balsam aus ihn. 

Aber heute abend nicht — nein, heute nicht. Kleine 
grinsende Dämonen tanzten auf den Paneelkarnießen, 
spöttische Lichter blitzten von den Cellimkrügen, für die 
Steel so viel Geld bezahlt hatte. Damals war es ihm 
nicht darauf angekommen. Wenn alle diese künstlerische 
Schönheit auch Steels Börse geleert, es kam doch bald 
wieder ein neuer Goldstrom. Was tat es, daß die 
Händler ein bißchen unruhig wurden? Die großen AuS-
gaben im Leben des Schriftstellers waren vorüber. I n 
Iwei Jahren würde er ein reicher Mann sein, und die 
Bedeutung der Tatsache wurde dadurch, daß sie wahr 
ivar, nicht geringer. I n zwei Jahren war Steel über 
alles hinaus. Er war jetzt schrecklich knapp an flüssigem 
Geld, hatte aber eben einen Roman beendet, für den 
er zwei Monate nach Ablieferung des Manuskripts 
500 Pfund bekommen sollte. Zwei Werke von ihm 
waren bei der vierten oder bei der fünften Auflage an-
gelaugt. Doch diese Romane hatte er mehr oder weniger 
weggeschenkt, und er knirschte mit den Zähnen, wenn 
er daran dachte. Nichtsdestoweniger versprach alle» 
Wohlstand und Reichtum, und wenn er am Leben 
blieb, mußte David Steel ein begüterter Mann werden. 

Und dennoch war er ruiniert. Innerhalb vier-
nndzwanzig Stunden sollte ihm alles aus den Händen 
gerissen werden. Und nur, weil ihm tausend Pfund 
fehlten. Dabei hatte Steel diesen Betrag in den letzten 
zwölf Monaten zweimal verdient, und die Früchte 
feiner Arbeit wirkten wie Balsani auf seine Seele. 
I n den nächsten zwöls Monaten konnte er die Schuld 
dreimal bezahlen. 

Und daS alles, weil er für einen Bruder, der 
flüchtig geworden, eine Sicherheit übernommen hatte. 
Steel hatte seinen Stolz in die Tasche gesteckt und den 
Gläubiger, einen kleinen, höflichen Finanzmann mit 
milden Augen, ausgesucht, der sein Geld bis zum letzten 
Pfennig haben ivollte. Zuerst war er süß und nach-
giebig gewesen, bis er entdeckte, daß Steel noch ander-
wärts Schulden hatte, und da . . . 

Nun, er hatte das Urteil unterzeichnet und morgen 
sollte die Exekution stattfinden. I n wenige» Stunden 
mußte sich das Verhängnis än Steel erfüllen. I n 
wenigen Stunden würde jeder Schlächter und Bäcker 
kommen und gebieterisch sein Geld verlangen. Steel, 
der einem Regiment ins Auge geschaut hätte, wich 
ängstlich davor zurück. Innerhalb einer Woche würben 
seine Eichenmöbel und sein Silberzeug verkaust werden, 
und feine Passtonsblumen in seinem Gmpfangszimin« «ui 
den Wänden »«Jfei. 
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«t«el Fiats* KOA wit nsfwwib g«h»»ch»n. 
b« starke Mann hatte mit seinem Schmer» allein ge-
rungen. Ware er »in Geschäftsmann gewesen, er hätte 
einen Ausweg ntt« der Schwierigkeit gefunden, sogen 
feine Mutter wußte nichts. Sie schlief oben, träumte 
vielleicht von der Größe ihres Sohnes Was würde 
die teure, alte Mutter sagen, weun sie alles erfuhr? 
Sie war ihm eine gute Mutter gewesen, und ItcbcooU 
hatte er für sie, wie für sich, das Ha»? möbliert. 
Vielleicht würden ein paar Tränen in diese lieben 
Augen treten, aber weiter auch nichts. Vorwürfe hatte 
«r Gott sei Tank von dieser Seite nicht zu befürchten. 

Tavid zündete sich eine Eigarette an nnd wandert« 
ruhelos durch das Eßzimmer. Nie hatte er dessen ruhige 
Schönheit mehr geschätzt. als jeyt. Ta standen Mut' 
rote Blumen auf deni Tische unter der elegante» clektri 
fchen Lampe, die Steel selbst gezeichnet hatte. Er drehte 
daS Licht ad. als wenn sein Anblick ihm weh« tat. und 
ging in da? Arbeitszimmer. Eine Weile stand er 
schwermütig da und betrachtete die Blumen und Pflanzen. 
Wie alles zueinander paßte! Da schlug dir alte mau> 
rifche Uhr dröhnend die Mitternachtsstunde AIS Steel 
die Uhr hierher gebracht... 

Tingtingtingting. . . tingtingitng . . . 
Toch Steel hört» nichts. Alles was still, wi« daS 

Grab Nur eine Art innerer Instinkt sagte ihm. daß 
Mitternacht sein mußte. Mitternacht bedeutete den 

Anbruch des nächsten Tages. Nach Sonnenaufgang kam 
wohl «>n schmieriger Kerl, der nach billigem Tabak 
roch, herein, erklärte, er vertrete den Sheriff, dann 
wurden die Rechnungen wie Fahnen und Banner 
draußen aufgehängt und dann... 

Tingtingtingtingtingtiligting . . . 
Irgendwo schlugen Glocke» an. Wie die Glocken 

in dem Tale, in welchem fein altes Heiinaisdorf 
stand. Unwillkürlich fragte er sich, wer wohl jetzt in 
dem Haufe wohnen mochte, wo er geboren war. Er 

Karrte abwesend auf das Tetephon, ohne aus die schrille 
ngeduld der kleinen Stimme zu achten. Tann sah 

«r die schnelle Bewegung des Klöppels nnd kehrte 
sozusagen wieder auf die Erde zurück 

Natürlich ist es J«fferieS vom .Messenger'. JefferieS 
unterhielt sich gern am Telephon. Steel fragte sich 
brummig, ob Iefferies ihm wohl tausend Pfund leihen 
würde. Er warf sich in einen Schaukelstuhl und nahm 
den Hörer ans Ohr. An den dumpfen, heiseren Tönen 
der Trähte erkannte «r. daß dir Botschaft aus ziemlich 
weiter Entfernung kam. 

„AuS London augenscheinlich. Hallo, London! Sind 
Si« da?' 

London antwortete .ja*. Eine klar«, weiche 
Stimme sprach schließlich: 

„Wer da, Mr. Steel? Sind Sie allein? Sie 
find also wohl heute nicht beschäftigt?' 

Steel stutzte Er hatte die Stimme nie vorher ge-
hört. Sie klang klar, weich, dabei aber doch gebieterisch, 
und er glaubte, sogar einen Schimmer von Ironie 
h«rau»zuhor«n. 

. Ich bin heute Abend uickt sehr beschäftigt.' v«r-
setzte Steel, .wer ist denn dort?' 

.Tarum brauchen wir unS augenblicklich nicht 
zu kümmern,' sagte die ironische Stimme. .Ein gewisser, 
altmodischer Zeitgenosse von Ihnen würde sagen, wir 
sind einander fremd. Also. Fremder. Sie sind ganz 
allein?' 

„Ich bin ganz allein. Ich bin auch allein im Hause 
wach'. 

„Gut. ich habe den Leuten auf dem Amt aesagt, 
sie sollen nicht abklingeln, bevor ich nicht mit Ihnen 
»usgefproche» hab«. G< ist recht vorteilhaft, um dies» 

Aeit zu telwhonieren. denn da wirb man wenigsten« 
nicht unterbrochen. Ihre Mutter schläft also? Haben 
Sie ihr gesagt, was Ihnen wahrscheinlich in wenigen 
Stunden passieren wird?' 

Steel gab eine Weil« keine Antwort. Er fühlte sich 
unruhig und unbehaglich, und vielleicht spielte ihtn sogar 
feine Phantasie derartige seltsame Streich«. Aber nein, 
die maurische Glocke schlug dröhnend «in Viertel nach 
zwölf? der Tust der Tijourosen drang von dem Salon 
m das Gemach. 

„Ich hab« bis jetzt noch niemand «twas gesagt/ 
versetzte Steel heiser. .Wer, um Himmelswillen, sind 
Sie denn?' 

„Tas hat Zeit . . . Aber ich halte Sie für 
leinen Schurken.' 

„Kein Mann hat so — Auge in Auge — mit 
mir gesprochen!' 

„Also gut. ich erkenne an Ihrer Stimme, daß 
Sie in Kämpferstimmung sind Wenn Ihnen auch 
gewisse Phasen des moralischen Mutes sehleu, so sind 
Sie doch ein Mann vo» Kraft nnd Entschlossenheit. Es 
befindet sich nnu jemand, der mir sehr teuer ist. äugen-
blicklich in Brighton, »ichtweit vo» Ihrem sehr eigenen 
Hanse. Sie bedarf dringend der Unterstüttnng, Sie eben-
falls, wir töiiuen un» also gegenseitig nützlich sein.' 

„Was wollen Sie damit sagen?' slnftcrte Ste«l. 
„Lassen Sie uus die Sache geschäftsmäßig behandeln. 

Sie sollen meiner Freundin helfen, und ich werde Ihnen 
dafür helfen. Berückiichligcn Sie wohl, daß ich nichts 
Unrechtes von Ihnen verlange. Wenti Sie mir ver-
spreche» wollen. »o >i beute Wach: «ach einer gewissen 
Adresse in Brighton zu gehen und meine Freundin 
zu besuchen, so verspreche ich Ihnen, daß die Summe 
von tausend Pfund in Noten der Bank von England 
in Ihrem Besitz sein soll, bevor Sie sich schlafen legen/ 

Steel gab keine.Antwort. Er hätte in tiefem 
Augenblick nicht für di« Schätze GolcondaS sprechen 
könne», sondern hing nur atemlos ai» Telephon. So 
mancher feltsarne nnd verzwickte Entwurf durchzog dieses 
ernnditngsreiche Hirn, aber etwas so Phantastische» 
hatte er noch nie ersönne». Offenbar wurde keine Antwort 
erwartet, denn die Sprecherin oder der Sprecher 
fuhr fort: 

„Ich verlange, wie gesagt, nichts Unrechtes von 
Ihnen. Natürlich werde» Sie wissen wollen, warum 
meine Freundin nicht zn Ihnen kommt. Das muß 
tnein Geheimnis — unser Geheimnis bleiben. Wir 
vertraue» Ihnen, weil wir wissen, daß Sie ein Gen»-
lema» find, doch wir haben Feinde, welche immer aus 
der Lauer liegen. Sie haben nichts weiter zu t»n, als 
M'ch einem bestimmten Orte zu gehen und einer bestimmten 
Tome dorr Auskunft z» erteilen. Sie halten das für 
ein seltsames Geheimnis, und vielleicht hat sich Ihre 
Schulweisheit nie etwas Seltsameres träumen lassen. 
— Nun ,'ind Sie einverstanden?' 

Ter spottende Ton erstarb und verschwand aus der 
kleine», klare» Stimme, die jetzt säst bittend klang. 

.Sic baden mich in einem für mich ungünstigen 
Augenblick gefaßt,' safte Steel, „und Sie wissen. . . ' 

„All??. Ich versuche, Sie vom Ruin zu reiten. 
Tas Schicksal bat Sie mir in die Hände gespielt. Ich 
weis: ganz genau, wei.u Sie nicht am" Randc des 
nnkn,teilen Abgrundes stände», Sie würden meine Bitte 
zuriickiveisen. steht i» Ihrer Macht, darüber zu 
beuimmcit. Sie wissen. Beckstein, I h r Gläubiger, »st 
mitleidslos. Er will sei« Gclö zurückhaben u»d noch 
»ie,:x i'itjit. Ta» ist 'seine Aus assnug vom Geschäft, 
l'ior.v» iinti Sie et» Ausgestoßeuer, wenigst«»« vor 
Iä,?'ig. ,.lj e !,ic ,teü Gläubiger werden »»verschämt 
gegen sie iverr.ii; dt« Leute werden Sie bemitleiden 



ffctr t«b*lM, I« ««ch thMm unb ihr« 
anlagung. Andererseits brauchen Sie nur du Wort zu 
sprechen, und Sie sind gerettet. Sie können Beckstein» 
Anwalt aufsuchen und ihm Ihre Schuld in Noten der 
Bank von England bezahlen.' 

„Wenn ich Ihrer Vertrauenswürdigkeit sicher sein 
könnte?' murmelt« Steel leise. 

Eü« seltsame», leise» Lachen, ein Lachen des 
Triumphes kam über die Trähte. 

„Ich habe die Frage vorausgesehen. Haben Sie 
genaue Normal-Zeit?' 

Steel antwortete „ja*. Es war fünfundzwanzig 
Minuten nach zwölf. Er wunderte sich jetzt nicht mehr 
über die Frage, die man ihm vorlegte; das alle» sah 
seinen eigenen kleinen, extravaganten Einfallen ähnlich. 

„Sie können den Hörer jetzt fünf Minuten an-
hängen/ sagte die Stimme. „Punkt halb zwölf sehen 
Sie vor Ihrer Wohnungstür nach. Tann kommen Sie 

SrrÜck uud sagen Sie mir, wa? Sie gefunden haben, 
i« brauchen nicht zu befürchten, daß ich weggehe.' 

Steel hing den Hörer an. denn er fühlte srlbst, 
daß er ein bißchen Ruhe brauchte. Seine Zigarette 
schwärzte ihm jetzt den linken Taumen und Zeigefinger, 
doch er bemerkte es nicht. — 

Er schraubte das Licht im Eßzimmer wieder auf 
und machte sich schnell ein Glas Soda zurecht, ln da» 
«r ein bischen Whisky goß. Fast liebevoll betrachtete 
er die glänzende Cellinikanne und die Lichtstreifen, die 
auf der schönen Tamastdecke spielten. Also sollte er 
da» alle» schließlich doch nicht verlieren! 

Tie maurische Uhr im Arbeitszimmer schlug halb. 
Tavid goß seinen Whisky hinunter, und schlich 

zitternd mit einem Gefühl, als beginge er einen Tieb-
siahl, zur Eingangstür. Die Ketten und Riegel klirrten 
unter seinen bebenden Fingern. Draußen schien die 
ganze Welt zu schlafen. Unter dem weiten Baldachin 
der Sterne hob sich ein schwarzer Gegenstand mit 
schimmernden Ecken ab, der ans der weißen, breiten 
Marmorstuse lag. Eine stählerne Zigarren lasche mit 
Keinen Tiam anten besetzt. 

Der Schriftsteller verschloß die Eingangstür und 
taumelte in da» Arbeitszimmer zurück. ES war ein 
hübscher, künstlerisch ausgeführter Gegenstand, wie ihn 
Tavid sich selbst yatte kaufen wollen. Er hatte genau 
denselben im Schaufenster eines Juweliers in der North-
Street gesehen. Er hatte seine Mutter »och darauf 
aufmerksam gemacht. Ja, das war derselbe! Kein 
Zweifel. David hatte die Tasche in Händen gehabt 
und mit Bedauern auf den Kauf verzichtet. Er drückte 
auf die Feder, und die Tasche sprang auf Tarinnen 
lagen Pariere, weiche, knisternde Papiere, der Kasten 
war damtt gefüllt. Sie waren weiß und sauber und 
alle» in allem fünfundzwanzig Stück. Fünfundzwanzig 
Noten der Bank von England zu je 10 Pfund, zu« 
lammen zweihundertfünfzig Pfund. David verscheuchte 

» das Gefühl de» Traumes, das sich seiner bemächtigen 
wollte, und eilte wieder au» Telephon. 

„Sind Sie da?' flüsterte er, als fürchte er einen 
Lauscher. „Ich — ich habe Ihre Sendung gesunden.' 

„Mi t dem Inhalt der Banknoten? Also gut. E l 
ist dieselbe Zigarrenlasche, die Sie neulich vor L.'ockhart'S 
Schaufenster fo lebhaft bewundert haben. Wir haben 
damit einen Beweis unserer Vertrauenswürdigkeit geliefert» 
Aber zweihnndertfün'zig Pfund haben augenblicklich für 
Sie keinen Wert. BecksteinS Leute würden auf eine 
Abschlagzahlung nicht eingehen, sie können mehr Geld 
verdienen, wenn st» Ihre Sachen versteigern lassen. ES 

E \ m 3 V « Hau», sich bi« Übrig»« fleber.!»uiibertsn*bi| 
nd zu verschaffen, bevor S>» schlaf»« gehen. M» 
itn sie als Geschenk annehmen, oder, wenn Sie dazu 

zu stolz find, al» ein Tarltbn. I n di»s»m Fall» könn»n 
Si» da» Geld nach Ihrer Wahl beliebigen, wohltätigen 
Stiftungen überweisen. Nun. sind Si« jktzt bereit, sich 
ganz in mein« Hände zn geben?' 

Steel, zögerte nicht länger. Unter solch«» Umständen 
hätten eS wenig Leute getan, denn er war f«st über-
zeugt, daß er nichts Uiiehrrnhaftes tun sollte. Ein 
bischen Mut war von nöt«n, «in bisch«« Gefahr viel« 
leicht auch dabei, doch dann konnte er sein Haupt 
vor der Welt wieder erheben; er konnte morgen an seinen 
Schreibtisch zurückkehren, die Passionsblumen wiegten 
sich wieder über seinem Kopf und sandten ihm ihre 
süßen Düfte zu. Auch die Mutter konnte glücklich 
träume«, denn keine Trauer und kein Kummer drohten 
ihr am kommenden Morgen. 

„Ich werde genau tun, wa» Sie sagen,* erklärte er 
„TaS ist gesprochen, wie ein Mann,' rief die 

Stimme. „Niemand wird erfahren, daß Sie I h r 
Hau» verlassen haben. Sie können in einer Stund« 
wieder zurück sein. Man wird Sie nicht vermiss««. 

Aber zur Sache! Meine Zeit ist gemessen, und mit 
drohen Gefahren. Gehen S>e sofort nach Old Stein«, 
stellen Sie sich auf den Weg, der von der Statn« 
i»eorg IV. abgeht und warten Si« dort. Es wirb 
dort jemand zu Ihnen sagen: „Kommen Si«." und 
Sie werden ihm folgen. Adieu, Schluß.' 

Steel hätte gern noch etwa» gesagt, doch d«r Ton 
seines «igenen Telephons verriet ihm, daß der Gegen-
part abgeklingelt hatte. Er legte lein« Zigarrentafch« 
auf den Schreibtisch. st«ckl« sein Zigarettenetuis «in, 
überzeugte sich, daß er seinen Hausschlüssel bei sich 
halte und zog «in«n dunklen Ueberzieher an. Dann 
horchte er. ob die gute, alte Mutter auch ruhig schlief. 
Er schloß sorgfältig die Vorderlür hinter fich un» 
ging «ntschloff«n in di« Tunkelheit hinau». 

2. Kapitel. 
D e r R a d f a h r « r. 

I n größter Aufregung ging Tavid schnkll feinet 
WegeS. Jetzt, da er sich auf da» Abenteuer eilig* 
lasten, war er neugierig gcivordc«. Tie Sache >oar 
seltsam, aber es ivare» schon seltfamere Ding« pafsi«rt. 
Da» hatte ihn so mancher Brief, in welchem ihm merk-
würdige Ereigniff« mitgeteilt wurden, gelehrt. Er war 
auch keineswegs ängstlich. Er hatte entsetzliche Furcht 
vor Demütigung oder finanziellen Verfall. ab«r physisch«» 
Mut besaß er in hohem Grade. Und sollte er j«tzt 
nicht sein HauS und seinen guten Namen retten? 

Daß das letzte der Fall sein würde, b«zweis«lte 
er keinen Augenblick. Natürlich würde «r nicht» 
Unrechtes tun und ebensowenig daS Gelb behalte«. 
Er zog vor. eS als Dahrlehn zu betrachten — ein 
Tahrleh«, das er i« kurzer Zeit zurüikzahlen konnt«. 

Auf jeden Fall, ob für Gelb oder nicht für Gelb, tf 
hätte ihm leid getan, wrnn «r daS Ab«nt«u«r jetzt 
hätte aufgeben muffen. 

£«iiie Stimmung hob sich auf dem Weg«, unb 
eine große Last war ihm von den Schulter« gefalle». 
Er lächelte b«i dem Gedanke«, wie friedlich s«i»« 
Mutter jetzt zu Hause schlief. Was würd« fi« wohl 
denlen. wenn sie erführe . . . aber «» würd« ja nie» 
mand etwa» erfahren. So war «» ja ausdrücklich «K 
gemacht worden. 
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ftrufiioe Rotten aufgfklärt. Der Artikel „Lust-
sch ffahrl" zeiat in» die Entwickelung diese« Ber-
kehrtmittelt der Zukunft von den ersten Ansängen 
«» bi« z« Zeppelin« und Son'oS Tu»ontS Lust' 
schiffen in V o n und Bild. Von den zahlreichen 
Beiirä^en au« dem Gebiete der Medizin und Hy-
giene beben wir die au«'übrlichen Artikel »Licht» 
tdirapie" und .Lung'nschwn^sucht" he,vor. Da« 
letzterem beipegibene Verzeichnis: „Deutsche Heil-
ftälien für Lungerkronke im J.idre 1S05" (ein. 
schließlich der Heilstätten sür skrofulöse Kinder) be» 
fitzt >m nent praktischen Wert, da bei den Kur-
a» stalten locar die Ta^e«tosten beipeffict sind. Von 
den gioßen Siädt» Artikeln fei-n die über Leipziq 
«i t treulichen Tafeln hervorraoenden Vauien, 
London und Lübeck (mit gründlich erneuten Plänen) 
>enann». D«b auf dem beiftereben'n Siad'plan von 
Leipzig schon der projektier!» Hauptbabnhof (der j-
ber größte Deutschland« werden soll) eingezeichnet 
ißt. sei nur nebenbei erwähnt. Einen breiten Raum 
»immi m vielem Bande die .Landwirtschaft" mit 
einer Reibe ernschläpiger Artikel (Landwirtschaft-
liche Betrieb«sormen, Betr «^«'qfteme. Maschinen. 
WittschaftSerträf« :c.) ein. während die agrar voli-
«isch'N Bestrebungen der Bergan? endeit und der 
Gegenwar» im Artikel „Landwirischasttpoliiil" eir» 
gebend b,leuchtet werden. Daß die technologischen 
Arti l (Lampen, elektrische Läutewerk'. Leucktga«. 
bereituna. Lokcmobile, Lokomoiive :c.) auch in 
>i«sem Bande wiever mit Borliebe behnndelt und 
man möchte sogen: verschwenderisch illustriert sind, 
braucht beim Kroßen Mey-r eioenilich nicht mehr 
betont zu werd-n. Eine gewin hochwillkommene 
«eberraschvng für viele bnnnen di, dem Artikel 
»Literatur' deiaehefteten » er Porirät'aseln „Rtossi. 
ker der Weliliierotur", auf denen man nach 
»»Identischen Vorlagen die BPnisse der frem'» 
indischen Rilt-r vom Geist versammelt findet — 
v»n Tante, Petrarca, Ebvk,«speore zc. bi« zu 
unsern berühmten Zeitgenosse» Ibsen. Tolstoi, 
t tlnriunzio, Rudyard Kipling u o. Alle« ln oll m: 
dieser 12. Band mit seinen 34 schwarzen unb 4 
Forb maseln. 'oroit 14 Karte» und Plänen reibt 
sich seinen Vorgängern würdig an. Vivat sequens! 

Da« 8. (Feder-) Heft der von Paul Pacher 
in Salzburg berau«si,gebenen Monatschrift 
M " bat den Jndalif Freiheit. Macht und Wohl-
fahrt. Von Paul Pacher. — Personalun on. Von 
Paul Pacher. — Ministeroerantworllichkei». Von 
Paul Pacher. — Veistaatlichuna der Getreide-
tsrse. Von P iu l Pacher. — Grundregeln und 
Sprüche. — Wahlrechtsreform. Von Paul Pacher. 
— Wahlrecht«Ichacher. Von H—f. — Sozialjudo-
kratischer W 'dlresormrchwiridel. Von H—k. Di«' 
»« die Mitte jede« Monat« erscheinende Schri t 
kostet jährlich (18 Hefte) nur I Kronen (©laif 
2 50). Einzelne Hefte kosten 30 Heller (25 Pfennig). 
Probehefte send« der Verlag (Salzburg, Nonn-
berg 16) unentgeltlich zu. 

O e t t e 7 

Ciegen Katarrhe 
der Athatungsorgan, bei Hütten, S c h n u p f c n , Heiser-
keit und anderen HalsafTectioren wird kritlichereeits 

iVlATTOi 

a«t6i I'ck« 

t J A l E K B K U l U H 
fOr «ich s l l - in , oder mit warmer Milch trenn iaebt, 

mit Ertoljf augewendet 4.>60 
Derselbe übt eine mildlösende, erfrischende and 
beruhigende Wirkung aus, befördert die Schleim-
ab&onderang und ist in solchen Fällen beuten« 

erprobt. 

„ J l n k t w " 

L l n i m s . C a p m comp., 

A n k e r - P a i n - E x p e l l e r 
q» w r i i < 

L Luser's Touristenpilaster 
l>a» a n e r k a n n t beute Mittel gegon 

Hühneraugen . Schwir len etc. 
tom Hauptdepot: 

L. Scbwenk's Apottek«, Wien-Meldung. 
Man 

Terlange Luser's J K 
6«» kr. 

Erhäl t l ich in allen Apotheken, in Lie ten 
t»i Mich. Weinkopf. 

Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen q 
? 

lor.ao 

ik u r 

Hell glänzt in den Sternen 
der Ruhm des 

C 11623 eres-
Speise-

Fettes 
a u s Kokosnüssen nnd keine praktische 
Hausfrau mag es mehr entbehren. Es 
i s t das leicht verdaulichste, billigste 

und beste Fett zum 

Backen, Braten und Kochen. 

<Ä«ir» Sukbodenlack ist der vorzüglichste An» 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhasr und trocknet sofort, so daß die 
Z'mmer itiidj einigen Stunden wieder benutzt werden 
können, Fußbvdenlack ist bei >Austav Siiger 
und bei Victor Wo^g in Cilli erhältlich. 

KoHän - §albe. 
Die zur E in re ibung so vorzüglich dienende Salbe 
i s t in j eder g rösseren Apotheke erhäl t l ich per 
F lasche um K 2 — fxelus ive P o r t o . Pos tve r sand t 

durch die A p o t h e k e Z o l t ^ i n B u d a p e s t . 

H u i p i i t a 
SJOLEHNEFr&NA TÜRUCHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE W IRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIJWnON,GESTÖRTEVERDAUUNO,CONGESTIONEN,ETT 

Ueseli l ich geschützt! 
Jede >ackahgaars oder Xaekdrack 

»trat bar. 

Allein echt ist Thierry1 Balsam 
nur mit der pränen Nonneraarke. 

Altberühmt/ nniiber trrfTbar gegen Ver* 
daaurgtstBrangrn, Magenkrimpfe, Kolik, 
Katarrh, Brust leiden, Influenza etc, ete. 
Preia r lf kleine od. 6 Doppel(laschen od. 
t gr. ttpealalflssebe mit Pat..Yer«cblsse 

K 5.— franko. 
Thlerry 'x Ont i fol iensalbe 

allbekaaat als Non plan nltra gece* 
alle noch ao alten Wunden, Kntiflpdiii> 

. . . — „ -~" r S*1?" Ver'e'iUBffpn, Abaietae o. Oc«<hwür« 
aller Art. Pre • : 2 Ticptel K 3 60 franko ve «endet n a r gegen 

Voraus- oder NachnabmcanweUung 
ÄpotMer k. Thierry lo Pregrada bei Robitsch-Saaerbrann. 

I»l« DroschBr« mit Tsnaeniieo Ortg.-Dsi.kai-hrMben m i t t s o. f r . 
wrpots In d rn meisten Kr<»»*eren Apotheken n a d Medlalaal-

Dro fne r i en . u&tl 

oßrravaJ/di 

I S 3 B H 3 

China-Wciti mit €isctt. 
Kräft lrnagsinl l tel för Schwächliche, 

Rlntanne und RekOBTalei<zent«ii. 
Appetitanregendes, nerrens tärkendes , 

blut verheuerndes Mittel. 
Vsnütl'chaf Bssatuasck. Uhar 3500 irrtilrta BstaaMsa. 

J. NKHKiVAI.LO, Trlmlr-Hareel». 
Klnflich In den Apotheken io Flascheo ia V. Liier 

s K 2.80 nnd in l Liter k K 4.W. 

Kann man sich gegen 
Langenleiden schützen? 

AU Erreger derXungcnerknuskungenainddie Tub^rkol-
naauleo erkannt worvlen, die ftberatl, wo Sr.hwindetlohtiffe 
»»oh aulb alten. In der Luf t und im f*t:rae»wcetaab enthalten 
sind und eich nicht ab«p«rren la««en. Trr.tzdem taatje^ler 
Uenson dieeo Deaillen mit d«xn St^uh elnetmet, werden 
nicht eile Meuichen krank, weil gl&cklichorweiae der 
rnenacnllohe Organismus unter normalen Ver hAltnissen 

^ irnatande ist, die in ihn eingedranrenrn Krankheitskeüne 
vermittelst der in den BrosichiaH LungaoldrQeen ent-
h.tltftnen wixka&men Stoffe unschädlich wa machen. Nur 
wo diese Drttaen geschw&cht sind, kommt die Krankheit 
aum Aoabrucbe nnd nachdem ber&limte Antor ta ten dies 
einmal erkannt hatten, lag ea nahe, in der Kräft igung der 
BronchialdrOsen einen Hebel in der Bekämpfung der 
Kraokheitskeime ansuseuen. Ea wird deshalb In naaer 
Zeit Lungenkranken 

Dr. Hoffmann'5 filandnlen 
Tonohrieboa, welch.* den wirksamen Stoff a u den Bron-
chialdrnaen r««nnd«r Tier« enthalt ond so durah kllns*-
Uobe Znfflhruxie dar die Krankaitak.ime tüfandan Stoff« 
das natBrlloha HaUbealieben das Körper, nntarstatat. 
A erste, die QlandtUdn bei ihren Patienten varw. 

sahwetaa aakwindat, kaia, dass der Oaneaumro ieaa im 
®aaf* Ist. Es wird daher empfehlenswert astn, Qla» J nlto-
TaWetten nioht anrarsmaht Sa 1 

'WasdaMs wird barreateUt n a der afcam herfMtellt TO« der ekaaa. Fabrik 
Bauer. In Beer ane ia Saahaea aad ist «berarsv 

Ueh. VerordziTinf ia Apatb.kM, Sowje t , dar WMsrto. 
" 2 W ! ^ ^ HefWefSraet, Praf WI—W, in Flasohsn 

am 100Tab. 4 K»*tO;50TabL 4 K l ' - anhaben. Assfl*rtle4o 

ja P v ^ a s J H L w ä a . a M 

ETIQUETTE, das Wort MILLY, sowie die Marke SOHNE sind gesetzlich 
geeclifttzt 

F. *.5»RC5SMM»CI wir* 
n.« »afiit'ianiia 

B> «aeet.« 

I 
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; T ; J O H . J O S E K I 
CIÜS, Hauptplatz 12 Tapezierör Cilli. Hauptplatz 12 

empfiehlt sich zu allen iu dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 

Niederlage aller Gattungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzeu, 
Oelgemälde, Waschgo ldrahm-Spiege l - u. 

Fens ter -Carn i s sen . 
In- und Aus länder -Tapeten zu Fabrikspreiseu. 

Ganze Wohnaugen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. ' ^77? 

Bestellungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicher§tellung auf monatliche Abzahlung. 

M A Y F A E T H 
Patent 

c o : « 

selbsttätige „Syphonia" 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
zur Bekämpfung der Blattkrankheiten, 
Vernichtung des Hederichs und des wilden 

Senfs etc. 
T r a g b a r e und f a h r b a r e Spr i tzen 

10, 15, 60 uud 100 Liter Flüssigkeit 

und ohne Pe tro l eum-Mischappara t 
Man verlang« Abbildung und Beschreibung von 

n i m v v i ' i s i T i i ja Co. 
M a s c h i n e n f a b r i k e n , S p e z i a l f a b r i k lUr W e i n p r e a a e n 

nnd Ohntverwertunffa Maschinen 
PrÄmiirt mit aber .100 goldenen und «ilbernon Medaillen etc 

W I E N , I I / 1 , T a b o r s t r a s g e N r . 7J 

für 

11601 

Ausführlich? illustrierte Kata[ofie gratis. Vertreter u. Wif derverkäufer erwünscht. 

f ' . O 

Fahrzeug 

der 

Z u e i l s t ! 

3 
pahrzegg 

der 

} Zutinnft! 

ist der 

L 

p i c c o t o - j H i o t o r w a g e « . 
<5 Fit rrdt'kr äste stark, wiegt nur circa 2<K) Kilo, »nto Fedcrujijr, atijie- .> 
lu-Juiter Sitz, ;ieht ruliig. Ist bUlig im Betrieb (IMJ h für 1t» Kilometer). I 

Wenig Pneumatik-Abnfitzuns weil sehr leicht. |'-

SJS?" S e i n M e c h a n i k e r ( C h n u f f e u r ) n ö t i g , 
s p i e i e n d s e i c h t e E e h a n t E I u n g , 

weil iiit-ln kompliziertes an dem Wnpen. kann dalier von .Inlebnann 
Indiens werden. 

Geht auf jeder Fahrstraße, nimmt fast je«!«* Steigung, bis 40 
Kilometer per Stunde. 

Kein Versager, s t e t s fahrbereit , Scrcmer u. Winter. 
Idealer Gebrauchsvtfagen f ü r Aerzte y 

G e s c h ä f t s l e u t e und Pr ivate . 
Billigster Motorwagen der GegenwarL^gü 

" ' 1 Ä v Ä i i r C . » e n g e n , K t a g e s r f w * 
wo Reflektanten den Wagen selten und probieren können, sowie 

auch Fahrunterricht erteilt wink 
=: Prospekte auf Verlangen. ~ 

. .v.^rr« MTr 

Hamburg-Amerika-Linie. 
• i A ^ 

Schnellste H ;ean fah r t , 5 J a q ? 7 Stunden 38 M i n u t e n . 
Regelmäßige direkt« Â erbindunft m. Toppeljchrauhen-Zchnell- u. Vo tstampsern v. Hamburg 

nach Rkw Aolli- ferner nach Canada, Bra'lüen. Argentinien. Afrika. 
Nähere Auskunft erteilt die i^cneralAflentur für Gtricrmark. 

Graz, IV., Annenstrasss 10, „Oesterreich Hof". 

VERDIENSTE 

Martin I I r s f ihko 
Bau- und Möbeltischlerei 

mit Maschinenbetrieb 

(Begrünet 18/0, prami.ft Cilli 18B1) 

CILLI 
Rathausgasse 

empfiehlt sich zur Uebernahme von den k le ins ten bis 

zu den g r ö s s t e n Bauten. 
Muster-Fenster und -Türen stehen am Lager. 

Lieferung von Pirquett-Brettelbiden und Fesster-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte 

Bürgerschaft von Cilli u. Umgebung auf raeine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
- Ui i terste ieruiarks = = = = = 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen er-

denklichen Stilarten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in Tapezierermctbel, Salon-Garnituren 
Dekor ations-Di van, Bett-Einsätzen, Matratzen, 

Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

u i p p M e u s t e m 
V Q P S U C k © l ' t G 

j D a b f ü h r e n d c K i l l e n « » 
i l * — — — — — — — — • 

( f r Q l i o r N e u t e l n s 1 0 l l H u b u t h p i I I o n ) 
welche seit Jahren bewahrt und Ton hervor ragenasn Aenten als leicht abfahrende«, 
lösendes Mittel empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind vollkommen 
nn!.chidlieh<s Der verzuckerten Form wegen werden die«- Pillen selbst von 
Kindern gern genniiinen. Eine Schächte). 15 P . l l en enthaltend, kostet 30 h, 
••ine Holle, die S Schachteln, demnach 120 P i l l en entliilt, kostet nur 2 K ö. W. 
Bei Voreinsenda g des Betrages von K 2.45 erfolgt Frankoiusendnng 1 Rolle 

Pillen. — Man verlange 
. . I M l l l I p p l e i M t e l n ' M 11233 

abführende Pi l len" . Kar echt, w >nn jede Schachtel auf der Rilck-
ceiJe mit uimerer gesetzlich protokollierten Sebuttmarke .Heiliger 
Leopold" in rotschw&rzem l>ruck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen nnd Emballagen müssen die Unter-

schrift Phi l ipp >'enntein, Apotheke, enthalten. 
Philipp Neusteins 

Apotheke zum .Heiligen Leopold", Wien, l„ Pla^kengasse Ö. 
D e p o t tsi C i l l i : M . H i t U M c h e t r , 

• 
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F a s t e n - S u p e n 
und -Tpeisen werden sehr schmackhaft durch einen kleinen Zusatz der all« 

bewährten, i» vielen geistlichen Anstalten ständig verwendeten 

' ' S S u p p e n - u. MAGGI Speisen 

Sehr ausgiebig, nicht überwüijea! 

WÜRZE 
Zu liabon in allen Kolonial-, Delikatesswaaren-Geticbttsten und D r o g e r i e n . 

Reparaturen 
aller Syntcrre prompt, gut «i»d billie. 

Verkauf von be s t em Niihmanchinen-Oel, 
•Naileln, -Tei le u. Z u b e h ö r . 1 (MSO 

Apparats für die yersebiedeusten Näharbeiten. 

Silier Co.. Itastlira-A-Ges. 
< t i u . I l u l i n h o i i r i l M S O S , 

E ü i e i i N i e 
Suppen, Saucen, Mehlspeisen:c., dann 

E r t i p i i r e n N i e 
teure, srisch« Eier. 

l l e n i i t z e i i N i e 
zur Zubereitung 

„Pacif ic 4 6 

Trocken - Eier - Mchl»Präparat 
au» l1165 

H tihuereiern. 
I n Paketen von 10 Heller an. 

V e b e r u l l k i i u f l l c b . 
Generaldepot sür Oejlerteich: 

Ludwig W i l d 
W i e n , V I . 

n a c d a l m e n i i l r R M « 14- ( Iß . 
A l le inverkau f fü r St i iermark. 
K&rnten nnd K i u in: F.njrlhofer & 
Komp., Gras. Moserhof ganse 45 

r$SP*' 

-"\7V - / O 

Putze nur mit 

M M 

Globus 
Putzexträct 

Bestes Putzmittel der Welt 

E 
»ur brillanten, unfehlbaren Erzeugung 
sämtlicher Liköre, Branntweine. Essig nnd 
alkoholfreier Getränke liefere ich in erster 
Qualität. Stet« neue, konkurrentlose Sorten. 
"Verlangen Sie in Ihrem Interesse gratis 
«nd franko Prospekt und Preisliste. Si« 
werden viel Geld ersparen. 11211 

Carl Philipp Pollak 
Besenzen - Spezialitäten - Fabrik 

P r ä s . Mai iengasse 028. 
FachmilnnischeYertreter gesucht. 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch und industrielle Zwecke jeder Art. 
Grösse Haltbarkeit! 

I m J a h r e 

Mnstergiltige Konstruktion! 1 0 8 8 1 

Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung 

1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h u n d D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elek t romoto ren für Nähmaseh inenbe t r i eb . 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
O i l l i , 2 3 a , ! h . n . ! f c i . © £ g , a , s s e . 

Gcld-I)arlclien 
für Personen jeden Standes ra 4, •>, 6*/, 
gegen Schuldschein, auch in kleinen Raten 
rQcluahlbar, effektniert prompt und diskret 

Karl v o n B e r e c z 
handelsgericbtlich protokollierte Firma 

B u d a p e s t , J o s e f r i n g 38 
il«t<j'.>ro»arkc erwünscht, 116V? 

Grösste 

iiar 
tl. 2 5 5 
kostet die 

^ den erfun-
dene Nickel-
Remontoir-' 

Taschen - Uhr Marke „System-Roskopf 
Patent" mit 88-«tfindigem Werk und 
Sekunden seiger, hell l enchtend , zur 
Minute genau gehend mit ftj&hr. Garantie, 
fEin# elegante l 'hikette und 5 Schmuck-
Gegenstände werden gratis beigelegt.) 
B«J NtchUonrenleBi Geld r d l v , daher Kliiko 
aarffeiehlOMea. Versand fegen Nachnahme oder 
Vorhenendunc 4m Betrage«. Bei IlMtellun« to» 

10 Taechen-Uhrea »end« «In« Chr KrAtla 
M . .T . H O L / K U 

Iftr««. «. S°ldnm»-.z»dn!?-«,cd<rlo,t er rro« 
krakan (Oeati, DieteUgaiiae Nr. 73 a«d 

8t. ärbaatiancaane Nr. 2#, 
Lieferant der k. E. Staatsbeamten. 

11332 
Illmtr. PreUkournnte tob Uhren ond Gold»area 
ffrati. «ad franko. — Affenten -werden feeacfel. 

Aehstlleho Annoaxon (lad Kaahshnuinfftia. 

Ein wahrer Schatz 
fflr alle durch jugendliche Verirrangen 
Erkrankte ist das berOhmt« Werk 

Dr.Retan's Sellistlewahraiig 
81. Autl. Mit 27 Abbild. Preis 2 ö. 

Lese et Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausends ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beael'en durch das 

ItrlijMtgiiii ii Leipzig, Seiurtl Nr. 21, 

kann man allerdings nicht gleich im ersten Jahre werden, doch 
bedeutendes Vermögen ist durch ein gesundes Brantwein-Geschäst zu er-

werben. Ein tüchtig#'erprobter Fachmann 
i richtet nach bewährter und rationeller Methode 
diese Erxeugung, sowie auch jene fflr alkohol-
freie Erfrischungsgetränke an Ort und Stelle 
sofort ein. För den besten Erfolg der Mani-
pulation, sowie auch für behördliche Bewilli-
gung wird garantiert. Infoi mat on kostenfrei . 
Reflektanten belieben zu schreiben unter 
Adresse: .Gesundes Unternehmen 10.000* 
an M. Dukes Nachf., Annonzen-Expedition in 
11239 Wien I , Wollzeile 9. 

Südmärkische Volksbank 
Graz, Radetzkystrasse Nr. 1, I. Stock. 

S p a r e i n l a g e n x i i 4 % = 
auch von Nichtmitgliedern, verzinst vom Werktage nach Erlag bis zur Be-
hebung, in der Regel kündigungsfrei. Die Rentensteuer trägt die Bink. 
Auswärtige Einleger erhalten Postsparkasse-Erlagscheine. K o n t o k o r r e n t -

Ein lagen zu 4*/0 

«•mMt 4 W e o U s e l -
I »> , , !> :><!,> w E.comjvle ,»» 

Belehnung von Wertpapieren. Bestellung von Bau- und Lleferuncs-Kautionen. 

O O D O 0 O O G O O O O O G O O G O O O O S O O O 
_ _ Dann gebraueben Sie umgehend W O L P i Husten F̂ êl-Malz Extraktbonbons 

sicherste« Mittel gegen H e i s e r k e i t und 
V e r s c h l c i m u n g . Pickchen s 20 Heller. 
Maupt-uepoi; k . WOLF. MARBURG ». d. v . 

------- Erhältlich In Cilli,  
Mag. Pharm. J. F ied ler , Med-Orogerie. 

Sie? 
n 5 Airunett 11102 

>mid mehr Per Tag Verdienst. 
Hau«arb-it-r-Strickmasck,in,n-G,s-llschaft. 

^ . \5#T besucht Personen beiderlei Geschlechts jum Stricken auf unserer Maschine. 
« m , . •„ 6>»sa<de und schnell- Arbeit daS ganp Jahr hindurch ,u Hause. — 
«eine -vorienntnisje nötig. Entfernung tut nichts jur.Sache und wir verlausen die Arbeit. 

HauSarbeiter-Strickmasckinen-GeLellfcbaft 
Thos. H. Whittick « Co. 

P r a g . PttrrSplah 7—147. T r i r » , » ia S -mpaml- 13—I4T 

ADOLF K L A R E R 
Möbelhändler und Tapezierer 

Herrengasse Nr. 20 O i l l i Herrengasse Nr. 20 
Empfehle einem hochverehrten Publikum mein reichhaltiges S l ö b e l l a g e r , 

enthaltend alle Zimmer- , Sa lon- und K f i c h e n e i n r i c h t n n g e n . 
— — Reelle Preise , e l e g a n t e A u s f ü h r u n g 

Alle in da* 

Tapezierer- nnd 
ekorationsfach 

einschlägigen Arbeiten 
werden auf das Gewissen-
hafteste u. Solideste gegen 
mässige Preise ausgeführt, 

Selbst-Erzeugung der 
patentierten hygienischen zerlegbaren 11529 

Sprungfedermatratzen „Sanitas" 
welche wegen ihrer sinnreichen Konstruktion, leichten Reinigung, praktischen 
Handhabung, namentlich bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben« 

Auswärtige Aufträge werden rasch, bestens und billigst besorgt., 
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Sekretäre 2400 E 
Kanzleidiener, Portier, Wachmänner, 
Magazineur, Geschäftsdiener, Ver-
käuferinnen. Komptoiristinnen u.v.a. 
Geschäfts-Zeitang, Urfahr, Maxi-
milianstrasse 29. Backporto. Dank-
schreiben liegen auf. ue33 

Star - Fahrräder 
feinst engl. Material, präziseste Werk-
mannsarbeit, leichtgäugig. erstklassig, 
konkurrenzlos im Preis — nur fflr 
Hündler in jeder besseren Fahrrad-
handluno zu haben. ltsiis 

Star-Fahrradwerke 
Wien 1II./2., Slarxergasse 4 

Wasche 
zum putzen, waschen und bügeln 
wird übernommen bei C i i a b r l e l e 
K i i M C h e r , G a l N > r j e M r . 17 

(Hobelhof). 

Eine grössere Partie 

Zeitungsmakulatur 
ist abzugeben bei: Fr i tz Rasch, 

Cil l i . 11622 

Das 11642 

Gasthaus„z. Bergmann" 
in Petschonnik kommt mit 1. April 
1. J. an einen kautionsfahigen Wirt 
zur V e r p a c h t u n g . — Näheres: 

Steinfelder Rierdepot, C i l l i . 

^gewässerten StOCkftSCh H O 
und bekannt bestes pettauer 

empfieht während der fastenzeit 
Josef Sr^mZ, Spezereihand/ung, Ci/fi, Qrazerst, 

Sauerkraut 
11040 

lrasse. 

Zu verkaufen ist die gesamte 

Geschäftseinrichtung 
von Geiger's Bach- und Schre ibmater ia l ien-Handlang in C i l l i . 
Badel, Glaskästen, Stel lagen etc., sowie eine K n n t r o l l i » . 
L a d e n k U R M » ! (Selbstaddierer, Fab r i ka t Nat ional Cash Co.). 

Auskunft bei: F r i t z Rasch, C i l l i . 

Gesucht wird ein Gcmeindesekretär, der deutschen und 
slovenischen Sprache vollkommen mächtig, deutscher Natio-
nalität, welcher bereits Praxis besitzt, gegen 60 Kronen 
Monatsgehalt. 

Zuschriften unter „Gemeindesekretär 11631" an die 
Verwaltung dieses Blattes. 

F r ä u l e i n 
sucht Posten als Kass i r in oder 
Verkäu fe r in , ist beider Landes-
sprachen mächtig, und auch in der 
Buchhaltung, sowie Korrespondenz 
sehr gut bewandert. Gefl. Zuschriften 
an die Verwaltung dieses BI. n«36 

600 Liter sind sehr preiswärdig 
zu verkaufen. 

Anzufragen bei: F. Karbeutz, Cilli. 

Zwe i schöne 

sind sofort zu beziehen. Anzufragen 
bei: Franz Petschneh, Gaber je. 

Haus in Heilenstein 
(Sannta l ) 

vil laanig. sehr solid gebaut, schöner Lage, 
in der Näh« deS Bahnhofes, sofort unier 
günstigen Bedingungen preiswert zu ver» 
MllfClU 

Selbes hat im Hochparterre: 3 Zimmer, 
1 Kabinet. Vorzimmer. Küche m. «speifez, 
schöne Veranda; im I . Stock: 2 Zimmer, 
1 Kabinet, VorhauS, KDche, Speisez,, Bo» 
denabteilong, 2 Ba l lon ; im Souterain: 
2 Kellerabteil., l Waschküche. Holzlage u. d. 
Veranda. DaS Haus ist noch S Jahre 
steuerfrei, die Zimmer ParketbSden 

'U Joch großen Obst«, Wein- u. Gemüse-
garten, Hühnerhütte mit Holz Kohlenlage, 
Kegelbahn, rückwärts des Gartens, Eann-
Hanal, eigenes BadehauS. 

Gefällige Zuschritten bitte zu richten an 
Aerd. vdlhofer. Heilenstei» 81. l i4»t 

I n e se l i i i eW i b i u g 
Ringstru^ei Nr. 10, I. St., bestehend 
ans fünf Zimmern, Yorximmer mit Balkon, 
ein Dienstbotenziromer, Köche, Spei»», 
krmmer, Boden- und Kelleranteil, int ab 
1. Marx 19(i6 zu vermieten. Anzufragen 
beim Hati-mlmlnUl rntnr der Sparkass 
der Stadtgemeinde Cilli. 

H a n k . 
27 Jahre litt ieb an heftigen nervösen 
Kopl leiden mit Schwindelgesflhl. Zittern 
am ganzen Körper, Reissen nnd Stechen 
im Kopf big Oemck, Frost and Hitze, was 
in Ausetossen and Erbrechen endete. Ich 
hab« in den vielen Jahren viele Mittel an-
gewendet. doch alle* erfolglos. Aas Grand 
eine» Danksebreibens wendete ich mich an 
Herrn F. M. Schneider in Meisaen 
(Sachsen), Nikolaisteg 8, nnd dieser Herr 
hat mein hartnäckiges Leiden, zu meiner 

grösste» Zufriedenheit in einfacher brieflicher 
iehandlung aasgeheilt. Dies aan Dank-

barkeit. F r a u J o h a n n a Fischer , Marien-
thal. 11641 

Post Gramatneusiedl (Nieder-Oesterreich). 

M 
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Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

i Fahrräder mit Torpedo-Freilauf (keine Wienerware) 1 4 0 K aufw. 
Fahrräder Fabrikat Neger 1 0 0 K aufw. 

Sinaer-Wähmaschinen von 7 0 K aufw. 
liST Reparalurwerkslätte 

\ntm Neger 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2 
Alle in verk uns 

der berühmten Pfaff-Hahmaschineo. 

5 
i 
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Fiatent-anwält » y RITZ FUCHS 
diplomierterChemiker 

( b e e i d e t ) 
TechnischesBureau 

Wien Vll.Siebensterngasse I . 

Realität 
nahe von Marbnrg, 17Joch Grund, Wi. » ^ 
Aeeker, Wald, kleiner Weingarten, gr<- .»r 
Obstgarten meistens Edelob«t alles a r - n -
diert Haue- und Wirtschaftsgebäude ge -
mauert mit Ziegeln gedeckt, ist nach e!»»n> 
Tode>fall« günstig zu verkaufen. Anfrage 
bei J o h a n n Gai««er . Annoiusen n n d 
Z e l t n n j r » . K x p e d i t i o n . M a r b n r g . 11639 

i» : M O . o o o 
Gesamthanpttreffer in 

»fäHt'lirhrn A 

i T Ä o i i s t o 
X i e A t i n f / e n 
z - r o - e i s c h o n 

I. März 1906 
Ein Ungar- Rotes Kreuz Los 
Ein Basilika (Dombau) Los 
Ein Serb. Staats (Tabak) Los 
Ein Josziv- (Gutes Herz) Los 
Alle vier Lose zusammen Kassapreis 
K 98*50 oder in 33 Monatsraten 
i i K 3 5 0 jedes los v i r i guoge i . # 
Sofortiges alleiniges Spielrecht nack 

Einsendung der ersten Rate. 
Verlosungsanzeiger „Neuer Wiener 
Mercui* kostenfrei. — Wechselstuba 
Otto Sprtz, Wien f., Schottenring Z f . 

P 
Die besten und vollkommensten 

lantnos 
kaust man am billigsten gegen Kassa oder 
bis zu den kleinsten Monateraten, auch f l r 
die Provinzen, nur direkt beim Fabrikanten 

H e i n r i c h B r e m l t z . 
k. k Hoflieferant 11058 

T R I E B T , Via C. B o c c a c c i o 8 . 
Kataloge and Konditionen gratis n. franko. 

Schlesische Leinwand! 
70 cm breit, 10 m lang» O r̂̂ flfirtToaith ff s «G 
75 
75 cm 
76 cm 
75 cm 
75 cm 
75 cm 

146 cm 

20 m 
So m 
*8 m 
2'l BI 
ts m 
*3 m 
10 w 

t*aarrn(rtniv<iaD 
Kraflletnwaad. m f" 

»»«ltinwand . m % ach4ln«wand m r 
i 

MtirttB . . . . m 4' 
LU1 4Ü .. BetlÜcher . . . . ^ 

Tlflcktfirlifr, 8 f r v l « m i , la l t t t , Bett*rm4I 
Haudtürlirr und Sarklärbrr. 

per NachaaHrn<. 

rrsadeatlial, m , C«»«r,..e<»lcsieil. 

C l l o b i i i 

1 

enengt ohne Mühe 

prächt igsten G lanz ! 
Erhalt das Leder weich o. daue rha f t 

Allein. Fabr ikant : 

Fritz Schulz jun. Akt-Ges. 
E g e r nnd L e i p s i g . 

Verleger und Herausgeber Leremebuchdruckerri »Eeleja' m Eil l i . Bu»>Uworllich«r Schriftleiter: Daniel Walter. Druck der Aereinsbuchdruckerei .Teltja" in Cilli. 


